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Sonntag, den 22. September. 


| 18 Anſere werthen Abonnenten 
bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


zächſte Quartal bei den Kaiſexlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen 
für das ar En Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer Redaetion. 
ſtrebungen. 


ittbeilungen dem Leſer einen faßlichen Weberblid über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 
3 Daneben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originalcorreſpondensen aus der Propinz. 


den geiſtigen Fortſchritt dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen 
das Schlechte aus merzen helfen 


„Alexis“. 


Preis der Thorner Zeitung für auswärtige A 


ſtreitig in ihrem Re hte war. 


Iſt das Verfahren, welches die Polizeibehoͤrde in Frankreich 
gegenüber dem ſocialiſtiſchen Arbeitercongreß beobachtet hat, geſetz 
lich gerechtfertigt? Das iſt die Frage, welche ſeitdem in der fran. 
zoͤſiſchen Preſſe, begreiflicherweiſe nicht ohne Leidenſchaft, erörtert 
wird und die auch für den deutſchen Leſer ein nahe liegendes In ⸗ 
tereſſe hat. Wir müſſen vorausſchicken, daß nach dem franzöſifchen 
Geſetze alle offentlichen Verſammlungen, in denen über politiſche 
und religtöſe Angelegenheiten verhandelt werden ſoll, an die Er⸗ 
llaubniß der Behörde geknüpft find, jede Zuſammenkunft hingegen 
in einer privaten Behauſung, wenn ſie auf Grund individueller 
Einladungen vor ſich geht, ohne Unterſchied des Gegenſtandes und 
der Zahl der Theilnehmer ſich der öffentlichen Controle und Beauf- 
ſichtigung entzieht. Prüfen wir nun an der Hand der geſetzlichen 
Grundſätze den thatſächlichen Hergang! Franzöſiſche Socialdemo 
kraten treffen die Vorkehrungen und erlaſſen im Wege der Preſſe, 
alſo an Jedermann, die Einladungen zu einem internationalen 
Arbeitercongreſſe, alſo zu einer Verſammlung, die einen eminent 
Öffentsichen Charakter tragen und von Angehörigen aller Nationen 
beſchickt werden ſoll. Die Behörde verbietet dieſe Verſammlung. 
Sie iſt ganz unzweifelhaft in ihrem Rechte; fie braucht einen 
Grund für ihr Verfahren gar nicht anzugeben, würde aber um 
einen ſolchen, wenn man nur an die gegenwärtigen Zuſtände in 
einem großen Nachbarlande denkt, keinen Augenblick verlegen ſein. 
Was thun die Veranſtalter des Congreſſes? Sie erklären wiederum 
öffentlich, der Congreß werde mit demſelben Programm und unter 
Theilnahme derſelben Perſonen dennoch ſtattfinden: Einer von 
ihnen miethet (wir wollen nicht einmal unterſuchen ob factiſch 
oder nur zum Schein) ein ſonſt für öffentliche Zwecke beſtimmtes 
Local, welches er damit in ſeine Privatwohnung verwandelt zu 
haben glaubt, erläßt in unbeſchränkter Zahl individuelle Einladun⸗ 
gen, die wiederum auf einen „internationalen ſocialdemokratiſchen 
Arbeltercongreß“ hinauslaufen und giebt nun vor, dieſe Verſamm⸗ 
lung ſei eine private und mithin von jeder Auffiht der Staats- 

it. 

9 des Gefeped kann fich wohl kaum greller dar · 
stellen. als in dieſem Falle. Aber es jei das Geſetz muß, wie 
jedes die offentlichen Freiheiten einſchränkende, ſtricte interpretirt wer⸗ 
den und die Verſammlung mag alſo eine private geweſen ſein. 
Deſto ſchlimmer für das Geſetz, wenn ihm ſo leicht Hohn geſpro⸗ 
chen werden kann. Welches aber war geſtändlich der Zweck der 
Verſammlung? Sie charakterifirte ſich ſelbſt als eine internatio- 
nale. Sie ſollte eine dauernde organiſche Verbindung zwiſchen 
den Socialdemokraten aller Länder herſtellen reſp. unterhalten. 
Es handelte ſich alſo um eine politiſche Genoſſenſchaft und hier 
greifen nun wieder andere geſezliche Beſtimmungen Platz. Alle 
politiſchen Genoſſenſchaften von mehr als einundzwanzig Perſonen 
ſind wiederum verboten, wenn nicht dafür eine Ermächtigung der 
Behörde erwirkt worden iſt. Mit anderen Worten, die Theineh 
mer der Zusammenkunft von Grenelle verſtießen, wenn man in 
der Toleranz auch noch ſo weit geht, vielleicht nicht gegen das 
Verſammlungs⸗, aber ſicherlich gegen das Vereinsrecht. Das iſt 
ö nach dem Geſagten unzweifelhaft, ſelbſt wenn wir in Ermangelung 
b eines Beweismaterials, welches die Regierung nach den AUndeutun ; 

gen ihrer Blätter zu befigen ſcheint, dahin geſtellt jein laſſen, ob 

der Congreß insbeſondere darauf abzielte, die unter dem Namen 
„Internationale bekannte Geſellſchaft in Frankreich, wo ſie durch 
ein Geſetz vom 14. März 1872 ausdrücklich verboten iſt, neu zu 


welche nichts gelernt und nichts vergeſſen hat, nicht theilt. 


es weiß ferner, daß in dieſem Betracht auch die 


die franzöſiſchen Gerichte das Wort. 


Tagesüberſicht. 


= 


ches die Strafbarkeit für die Individuen verſchärfen und zugleich 


In dem localen Theile folgen wir den Tagesfragen mit Ernſt und ohne Zugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. 


Socialiſtiſche Deftrebungen in Frankreich. mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln hintertrieb, gauz Une 


Wie kommt es nun, daß auch nichtſocialiſtiſche republikaniſche 
Blätter, wie der „Siecle*, die „France“ u. A. fi über das Ver⸗ 
fahren der Regierung als über einen Rückfall in die alten Ge⸗ 
wohnheiteu des Polizeiſtaats und der Willkür beſchweren? Theils 
mag es allerdings aus völligem Mangel an juriſtiſchen Kenntniſſen 
geſchehen; hauptſächlich aber liegt es doch an der höchſt frivolen 
und leichtfinnigen Vorſtellung dieſer bornirten Republikaner, daß 
der Socialismus für Frankreich ein überwundeuer Standpunkt und 
durchaus ungefährlich ſei, hingegen als eine Richtung, welche eini⸗ 
gen großen Monarchien und insbeſondere derjenigen, die man durch 
alle Windungen und Wandlungen des diplomatiſchen Verkehrs doch 
immer als den Erbfeind des Landes anzuſehen gewohnt iſt, augen⸗ 
blicklich mehr oder weniger ſchwere Verlegenheiteten bereitet, Died» 
ſeits indirect und ſo weit es nur der völkerrechtliche Anſtand er⸗ 
laubt, alle Aufmunterung verdienen. Dem Miniſterium Dufaure⸗ 
Marcére kann man nur dazu Glück wünſchen, daß es die unſäglich 
thörihten Ideen, die Anſchauungen einer politiſchen Kinderſtube, 


weiß recht gut, daß man ſieben Jahre nach den Gräueln der 
Commune mit dem Feuer des Socialismus nicht ſpielen darf; 


muth gewiſſer fremder Mächte ihre ſehr nahen Greuzen hätte 
und daß, um das Kind mit dem rechten Namen zu nennen, 
Deutſchland eben fo wenig geneigt ift, fich von den Ufern der 
Seine aus die Ränke der rothen, wie die der ſchwarzen Interna 
tionale gefallen zu laſſen. Es liegt uns fern, den Franzoſen für 
ihre inneren Angelegenheiten irgend welche Vorſchriften machen, 
ja auch nur irgend welche Rathſchläge ertheilen zu wollen; etwas 
Anderes aber und etwas boͤchſt Bedenkliches wäre es, wenn ſie 
ihre beſtehenden Geſetze lediglich deshalb ſchlummern ließen, weil 
fie ſich Hoffnung machten, damit der Umſturzparthei in unſerem 
Lande unter die Arme zu greifen. Die verfailler Regierung hat 
dies wohl erkannt und wir wollen auch bis auf Weiteres nicht 
bezweifeln, daß es ihr leicht ſein wird, das Parlament und die 
öffentliche Meinung von der Rechtmäßigkeit des Verfahrens, wel⸗ 
ches fie gegen die ſogenannte „Privatverſammlung“ der Rue des 
Entrepreneurs eingeſchlagen hat, zu überzeugen. Zunächſt haben 


Thorn, den 21. September. 


Die Commiſſion des Reichstages zur Vorberathung der 
Sotcialiſten⸗Vorlage trat geſtern Vormittag zu ihrer zweiten 
Sitzung zuſammen. Die Debatte drehte ſich in erſter Linie um 
den Antrag Hänel. Derſelbe wurde mit 13 gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. Die Majorität bildeten die Nationalliberalen, Reichs. 
parthei und die Conſervativen, die Minderheit: Centrum und 
Fortſchritt. Hierauf wurde 8 1 nach dem Amendement Lasker in 
folgender Faſſung angenommen: „Vereine, welche durch ſocialdemo⸗ 
kratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche Beſtrebungen den Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Staats- oder der Geſellſchaftsordnung bezwecken, 
oder in welchen ſocialdemokratiſche ſoeialiſtiſche oder communiſtiſche, 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats- und Geßellſchaftsordnung 
gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden oder die 
Eintracht der Berölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage 
organiſiren. Die Behörde hatte alſo unſeres Erachtens das Recht, treten. — u, der ferner von dem Abg. Lasker vorgeſchlagenes 1a, 
die Verſammlung, ſelbſt wenn fie die geſetzlichen Merkmale einer | wonach genoſſenſchaftliche Kaſſen, in welchen die fraglichen Beſtre 
privaten trug, aufzulösen oder ihr Zuſtandekommen zu verhindern. bungen zu Tage treten, in Adminiſtration zu nehmen ſind, ein⸗ 
Daß mehrere der Theilnehmer ſich dem polizeilichen Einſchreiten ſtimmig angenommen. Hierauf folgte die Discuſſion des § 6 der 
noch mit Gewalt widerjegten, iſt ein nebenſächliches Moment, wel» | Vorlage, an deſſen Stelle der Abg, Lasker folgende Faſſung bean 

tragt hatte: „Druckſchriften, in welchen ſocialdemokratiſche ete ete 
ihre politiſche Unreife, ihren natürlichen Hang zu revolutionärer | Beſtrebungen in einer, den ‚öffentlichen Frieden oder die Eintracht 
Handlungsweiſe darthun kann, für uns aber als eine rein äußere | der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten, ſind 
und zufällige Erſcheinung nicht in Frage kommt. Es genügt uns, zu verbieten.“ Der Antrag wurde jedoch mit 12 gegen 9 Stimmen 
daß die Behörde, als ſie in der vorgeblichen Wohnung des Bürgers abgelehnt, und darauf die Regierungsvorlage mit 11 gegen 10 
Jinance erſchien und die Zusammenkunft ſeiner ſogenannten Gäfte | Stimmen angenommen. Gegen den Paragraphen hatten außer 


„Thorner Zeitung nebft Illuſtrirtem Sonnkags⸗ Beiblatt“ 


Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Be⸗ 
Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen verſteht. Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: i 5 

Die Thorner Zeitung ift fein Partheiblatt. Sie wahrt ſich das Recht, die einzelnen politiſchen Fragen felbitprüfend und in Berückſichtigung unferer provinziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. 

Dem Rahmen eines volksthümlichen Provinzialblattes entſprechend geben wir daher außer allgemein verſtändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tagesüberſicht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 
Namentlich wird es wie bisher, ſo auch in Zukunft unſer Beſtreben ſein, 
Wir werden dem Theater und der Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des geſelligen Lebens, das Gute fördern, 
Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint nach. Beendigung des jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed. Wagner: 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Franz Duncker, iſt unſtreitig das beſte derartige Erzeugniß der deutſchen Preſſe. 
Freunden und Gönnern unſerer A welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
onnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 Ay 50 &, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 A. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
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Centrum und Fortſchritt auch die Abg. Lasker und von Schauſſ 
geſtimmt. 

Was die periodiſche Preſſe betrifft, jo beantragt Abg. v. Stau⸗ 
ffenberg, daß dem Verbot eine erſte Verwarnung vorhergehen wüſſe. 
Der Regierungsvorſchlag lautet: 

Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auch auf 
das fernere Erſcheinen beziehen. 

Abg. v. Kardorff hält das Amendement Stauffenberg für 
außerordentlich bedenklich. 

Abg. v. Schauß erläutert, daß die vordere Abſtimmung keiner 
prinzipiellen Natur ſei, ſondern nur redaktionelle Bedeutung haben 
könne. Die Verwarnung könne nur dazu dienen, die Preſſe auf 
einen richtigen Ton zu ſtimmen. Abg. v. Schmid hält die Probe⸗ 
zeit, welche der Antrag Stauffenberg erlaubt, für gegen den Zweck 
des Geſetzes gehend. 

Abg. Reichenſprenger ſpricht fich für das Amendement v. 
Stauffenberg aus. Abg. Lasker hält es für politiſch zweckmäßig 
durch die Warnung das betreffende Blatt von dem ſchlimmen Weg 
zurückzurufen. Staatsminiſter Graf Eulenburg verſpricht ſich keine 
erhebliche Wirkung von dem Amendement und hält es nicht für 
rathſam, es in das Geſetz aufzunehmen. Abg. Harnier ſieht in 
der etwaigen Verzögerung keinen Ablehnungsgrund für das Amen⸗ 
dement. auch ſei die die Vergangenheit der Blätter nicht entſchei⸗ 
dend für deren Behandlung unter dem neuen Geſetz. Miniſter 
Abeken warnt vor der Fähigkeit der Sozialdemokraten un⸗ 
ter harmloſeſter Maske zu agitir en; es handle ſich um 
Thatſachen, die vor dem Geſetze lägen. Abg. Hänel: Gerade 
zur Abſchneidung der Unterftellung, daß es ſich um vor das Geſetz 
fallende Thatſachen handeln könne, ſei er für das Amendement 
Stauffenberg. Abg. Lasker glaubt, daß es drei Kategorien 
von Blättern geben werde: ſolche die mit einem Brandartikel 
abgehen wollen, andere, die ein großes Capitel zu ſchonen 
hätten und lich änderten, dritte, die ſich auf eine ruhigere 
Art einzurichten gedenken. Dieſer letzteren Wandlung dürfe 
man nicht entgegentreten. Dat Amendement Stauffenberg mit 
14 gegen 7 Stimmen (Conſervative, Relchsparthei und Gneiſt) 
angenommen. Sodann der Abſatz mit 8 gegen 5 Stimmen an⸗ 
genommen, der ganze 6 dagegen mit 12 gegen 9 Stimmen in 
erſter Leſung abgelehnt. Dafür ſtimmten außer den Conſervativen 
und Freiconſervativen v. Bennigſen, v. Puttkammer und Gneiſt. 
Der Paragraph kam nicht zu Stande, weil die im Amendement 
Lasker vorgeſchlagene Faſſung des einen Abſatzes verworfen wor⸗ 
den war Die Vereinbarung einer Redaktion für die 2. Leſung 
iſt daher jetzt zu verſuchen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


„Laſſalle war kein Socialdemokrat!“ Fürſt Bismarck hat 
es geſagt und damit ſelbſt ein Loch in ſein eigenes Socialiſtenge 
ſetz gemacht, denn auf die Autorität des Reichskanzler hin werden 
nun die Socialdemokraten ihre beſten und brauch barſten Agitations. 
ſchriften, nämlich Laſſalle's Reden und Broſchüren, auch wenn das 
Ausnahmegeſetz angenommen werden ſollte, ungehindert verbreiten 
können; denn daß des Reichskanzler Untergebene gegen die Ver⸗ 
breitung derſelben vorgehen, aſo ihren Vorgejegten Lügen firafen 
ſollten, wollen wir nicht annehmen. 

„Laſſalle rechne ich nicht zu den Socialdemokraten“, fo ſagte 
der Reichskanzler, „das war eine viel vornehmere Natur als ſeine 
Epigonen, das war ein bedeutender Mann, mit dem konnte man 
wohl ſprechen.“ Leider ſcheint uns dieſe Begründung noch nicht 
ganz ausreichend, und da die Frage, ob Laſſalle ſchon ſelbſt ein 
Socialdemokrat war oder ob erſt ſeine „Epigonen“, ſeine Anhän⸗ 
ger und Nachfolger dieſen Namen verdienen, in mancher Beziehung 
intereffant iſt, wollen wir einige dahin zielende Aeußerungen des 
„ geiſtreichſten und liebenswürdigſten“ Agitatord zuſammenſtellen: 

Im Jahre 1848, als ganz junger Menſch, erklärte ſich Laſ⸗ 
ſalle vor Gericht als „einen entſchiedenen Anhänger der ſocialde. 
mokratiſchen Republik“, in der „Aſſiſenrede“ bezeichnet er ſich als 
einen „Revolutionär aus Prineip* und dieſe Selbſtcharakteriſtik 
wiederholt er mit den gleichen oder ähnichen Worten in fait allen 
ſeinen Reden, bis er ſchließlich in der letzten derjelben, der Cris 


BR 


minolproceßrede von 1864, nochmals ausdrücklich erklärt, ſeine 
Partheiſtellung ſei die eines „Socialiſten.“ 

Was man den heutigen Sozialdemokraten beſonders vorwirft, 
iſt, daß ſie erklären, wenn ihre Ziele nicht friedlich verwirklicht 
würden, werde es einſt auf dem Wege der Gewalt geſchehen; die 
verſchiedenen Stellen aus ſozialiſtiſchen Schriften die zur Begrün⸗ 
dung des Ausnahmegeſetzes citirt worden ſind, beziehen ſich alle 
hierauf. Wie iſt es nun mit Laſſalle in dieſer Hinſicht? Von 
ihm, nicht von Liebkaecht oder Bebel, rührt jener berühmte Aus⸗ 
ſpruch über die Revolution her, der theilweiſe zum geflügelten 
Wort geworden ift: „Sie wird entweder eintreten in voller Geſetz⸗ 
lichkeit und mit allen Segnungen des Friedens, wenn man die 
Weisheit hat, ſich zu ihrer Einführung zu entſchließen bei Zeiten 
und von oben herab — oder aber ſie wird innerhalb irgend eines 
Zeitraums hereinbrechen unter allen Convulſionen der Gewalt, mit 
wildwehendem Lockenhaar, erzue Sandalen an ihren Sohlen.“ Laſ⸗ 
falle ſagt ferner die nicht minder berühmt gewordenen Worte: 
„Schon höre ich in der Ferne den dumpfen Maſſenſchritt der Ar⸗ 
beiter⸗Bataillone!“ Laſſalle jagt endlich in feiner gegen die fort⸗ 
ſchrittliche Preſſe gerichteten, von der „Kreuzzeitung“ und Conſor⸗ 
ten ſeinerzeit natürlich mit dem größten Beifall begrüßten Rede 
(1863): „Der Augenblick wird kommen, wo wir den Blitz in dieſe 
Preſſe werfen!“ Steht das Alles dem „Roſenwaſſer“ Bebel's an 
Energie des Ausdrucks etwa nach? 

Auch im Erregen von Klaſſenhaß hat Laſſalle unendlich mehr 
geleiſtet, als je Bebel oder Liebknecht; jo jagt er ſchon im „Ar 
beiterprogramm ', daß die beſitzenden Klaſſen in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe genöthigt find, „ſich täglich allem Großen und Guten zu 
widerſetzen, ſich betrüben müſſen über ſein Gelingen, über ſein 
Mißlingen ſich freuen“ u. f. w., daß die Beſitzenden „von vorn⸗ 
herein in einer prinzipiell feindlichen Stellung zu der Entwickelung 
des Volkes, zu dem Umſichgreifen der Bildung und Wiſſenſchaft, 
zu den Fortſchritten der Cultur“ ſtehen. h 

Trotz alledem hat Fürſt Bismaick die Laſſalle'ſche Bewegung 
nicht für gefährlich gehalten, hat durch die damalige Offiziöſe, die 
„Kreuzzeitung“, die Agitation Laſſalle's eifrigft unterſtützen laſſen, 
hat den König zu Experimenten und Verſprechungen im Sinne 
der Laſſalle'ſchen Ideen veranlaſſt, jo daß der Agitator den Arbei ; 
tern zu Ronsdorf zurufen konnte: „Die Arbeiter, das Volk, die 
Gelehrten (nämlich den vom Reichskanzler in ſeiner letzten Rede 
erwähnten Socialiſten Rodbertus, den leipziger Profeſſor Wuttke 
und den vom Reichskanzler allerdings nicht erwähnten Sekretär 
deſſelben, Hrn. Bucher), die Biſchoͤfe (nämlich Hrn. v. Ketteler, 
der ſich ebenfalls für Laſſalle ausgeſprochen hatte), den König ba 
ben wir gezwungen, Zeugniß abzulegen für die Wahrheit unſerer 
Grundfägel* und dann: „Agitirt mit Eurer ganzen Kraft, bietet 
Alles auf, der ſozialdemokratiſchen Idee täglich neue Anhänger zu 
verſchaffen, ſeit jetzt tätiger als je, denn wenn die Erfolge unſeres 
Vereins in ſolcher Weiſe wachſen, dann kann das Ziel nicht mehr 
fern fein!“ Welch mächtigen Vorſchub muß Herrn von Bismarck's 
Handlun gsweiſe der Thätigkeit Laſſalle's geleiftet haben! 

Nun, der Reichskanzler hält noch heute Laſſalle für keinen 
Socialdemokraten, während nicht nur dieſer ſelbſt ſich für einen 
ſolchen erklärte, nicht nur in feinen Grundiägen mit Marx, Engels 
und Liebknecht, den geiſtigen Führern der heutigen ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Bewegung, durchaus übereinſtimmte, da er die von ihm be⸗ 
fonders betonten Produktiv⸗Aſſoziationen, genau wie das jüngſte 
ſocialdemoktatiſche Partheiorgan, nur als Uebergangsſtadium for⸗ 
derte und gerade die verwerflichen Eigenthümlichkeiten der Social⸗ 
demok ratie in beſonders ſtarkem Maße beſaß, ſondern auch der 
Bundesrath in den Motiven des Untergrabungsgeſetzes ausdrücklich 
erklärt: „In Deutſchland fand die erſte Organiſation ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Beſtrebungen im Jahre 1863 durch Laſſalle ſtatt!“ Ent⸗ 
weder alſo hat Fürſt Bismarck die Motive des Geſetzes gar nicht 
ar oder er hatte fie bereits wieder vergefjen oder er hat über den 

egriff der Socialdemokratie ganz andere Anſchauungen die Mehrheit 
des Bundesraths. Wenn das am grünen Holze geſchieht, wie wird 
es erſt am dürren werden? Wenn ſolch völlige Unklarheit über das, 
was zur Socialdemokratie gehört und was nicht, ſich bei der höchften 
aller deutſchen Behörden findet, welche Sachkenntniß mit Auslegung 
und Anwendung des Ausnahmegeſetzes haben wir von den unteren 
Behörden zu erwarten? 


Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hat 
ſeit ihrem Beſtande dürch ihre Wanderlehrer allein 1100 bel eh⸗ 
rende Vorträge, zum großen Theile aus dem Gebiete der Volks. 
wirihſchaft, in den verſchtedenſten Theilen Deuſchlands abhalten 
laſſen. Außerdem haben die ihr angehörigen beiläufig 800 Der 
eine durchſchnittlich noch die zehnfache Zahl folder Vorträge ver 
anſtaltet. Durch ihre Anregung waren bereits im Jahre 1875 
170,720 Bände in Vereins- und Volksbibliotheken zur Benutzung 
aufgeſtellt und hat ſich dieſe Zahl bis heute mehr als verdoppelt. 
Es ſcheint uns angemeſſen, grade in der gegenwärtigen Zeitlage 
Err — 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) 


14. 

In ſeinem Zimmer auf Syberg ſaß Baron Egon vor ſeinem 
Schreibtisch und blickte unverwandt auf das über demjelben hän⸗ 
gende Bild ſeines Sohnes. Das liebe, freundliche Geſicht ſah 
wunderbar verklärt aus in der eigentühmlichen Beleuchtung und 
rief längſt vergangene Zeiten zurück in feine Erinnerung. Wie 
batte er den Knaben geliebt, wie ihn geſchirmt als den Letzten 
ſeines Stammes. Mit welchem Stolz hatte er auf den Träger 
ſeiner Hoffnungen geblickt! Und nun mußte es erlöſchen, das alte 
edle Geſchlecht, verſchwinden durch den unbeugſamen Troßz deſſen, 
der zu dem Bilde ſein es Sohnes emporſchante. 

Sofort nach ſeiner Ankunft aus Berlin war der Baron nach 
dem Grabgewölbe gegangen. Dort hatte er lange an dem ſteiner⸗ 
nen Sarge ÜUdo's geſeſſen, dann hatte er die Galerie feiner Ahnen 
durchgemuſtert und ſein Blick war haften geblieben auf dem Bilde 
des zuletzt Heimgegangenen, und endlich ſaß er wieder vor dem 
Bilde in ſeinem Zimmer und gedachte immer und immer wieder 
des jungen ſchmucken Offiziers von den Garde Dragonern. Wie 
ähnlich er dem Verblichenen war — und — er geſtand es ſich 
ſelbſt ein, — wie ſtolz und ſelbſtbewußt hatte der junge Mann 
bei aller Herzensgüte, die in ſeinem Geſickte lag, dreingeſchaut. 

Baron Egon war von Berlin in großer Eile abgereiſt; es 
galt, einer Schwäche zu entrinnen. Mit eiſernem Willen hatte er 
die Regungen feines Herzens bezwungen, den e Zweig 
feines alten Stammes mit eigener Hand abgeriſſen und zertreten, 
gethan, was er für Pflicht hielt; jetzt ſtand er ermattet ſtill nach 
dem Leide, welches er ſich ſelbſt angethan hatte. Denn, mochte 
es immerhin ein unedles Reis ſein, ſchön und herrlich war es 


auf dieſe Thätigkeit hinzuweiſen, deren Fortſetzung undzErweite⸗ 
rung als ein dringendes Bedürfniß der Zeit anerkannt werden 
muß. Die Möglichkeit einer ſolchen aber hängt lediglich von der 
Unterſtützung ab, welche der Geſellſchaft aus der Bevölkerung zu 
Theil wird, weil ſie auf die Beiträge ihrer Mitglieder angewieſen 
iſt. Der niedrigſte Jahresbeitrag iſt 6 A, und es erſcheint ſo⸗ 
nach dringend erwünſcht, daß recht Viele, denen dies Opfer zu 
bringen geſtattet iſt, die Thätigkeit der Geſellſchaft auf dieſe Weiſe 
fördern helfen. Die Anmeldungen können unter Poſteinzahlung 
an die Adreſſe des Schatzmeiſters Dr. Ham macher, Berlin W., 
Matthäikirchſtraße 15, gerichtet werden. 


Man ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“ aus Mühlhauſen: „Die 
heftigen Angriffe gegen Profeſſor Reuleaux aus Anlaß ſeines 
Rücktritts bei der Wahl in unſerem Wahlkreiſe veranlaſſen mich, 
Ihnen einige Daten zu unterbreiten, welche die Sache in weſent⸗ 
lich anderem Lichte erſcheinen laſſen. Danach wurde Profeſſor 
Reuleaux von Seiten des liberalen Wahlcomités telegraphiſch da⸗ 
rum angegangen, die Candidatur gegen den conſervativen von 
Münchhauſen zurück und ſtellten den Grafen Wilhelm v. Bismarck 
auf. Dieſe Nachricht erreichte den auf Reiſen befindlichen Prof. 
Reuleaux erſt einige Tage vor der Wahl. Er zeigte unter Moti⸗ 
virung ſeines Eutſchluſſes dem Wahlcomité ſofort an, daß er un 
ter der veränderten Sachlage von der Candidatur zurücktrete. Die 
Benachrichtigung von dem Ausfall der Wahl erreichte den bis zur 
Stichwahl gekommenen Profefjor, der ſich noch immer auf Reiſen 
befand, abermals verſpätet, und ſeine ſchließlich unmittelbar nach 
Empfang abgeſandte Entſchließung, nunmehr auch bis zum Schluſſe 
als Candidat ausharren zu wollen, traf hier erſt ein, nachdem 
das in Folge dieſer Verzögerung im Dunkeln tappende Comité 
ſich gezwungen geſehen hatte, die Wahlenthaltung der Liberalen 
zu proclamiren. Aus vorſtehenden Daten erfahren Sie, daß die 
Schuld an dem ledigen Ausgange der Wahl lediglich dem Um⸗ 
ſtande zuzuschreiben iſt, daß das liberale Comité und der von ihm 
aufgeſtellte Candidat in Folge der von Letzterem in Ausübung 
ſeines Berufes unternommenen Reiſen alle Fühlung verloren und 
daß es in Folge deſſen zu Mißverſtändniſſen kam. Der Vorwurf, 
von der Candidatur erſt zurückgetreten zu ſein, als es zu ſpät, iſt 
ſomit ein von Profeſſor Reuleaux unverdienter. Ich hoffe durch 
dieſe Klarſtellung dazu beizutragen, einen Mann vor Verun⸗ 
glimpfungen zu bewahren, der ſtets offen ſich zur liberalen Sache 
bekannt hat.“ 


Die bairiſchen Glaubenskämpfer um jeden Preis, ſo ſchreibt 
die „N. A. Ztg.“, denken bereits an ein Brodkorbgeſetz für den 
Papſt. Das „Bairiſche Vaterland" läßt ſich nämlich über eine 
Andeutung der Dupanloup'ſchen „Defenſe“, die Verhandlungen 


zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan könnten fortgeſetzt und viel⸗ 


leicht doch zu einem guten Ende geführt werden in folgender 
Weiſe vernehmen: „So das Organ des Semmelſchmarasmus in 
Frankreich, das ſich einzubilden ſcheint, die als Oppoſition gegen 
das Bismarckſche Regiment gewählte politiſche Parthei des Cen⸗ 
trums habe weiter nichts zu thun, als auf einen Wunſch von Rom, 
wo Preußen alle Zugänge des Vatikans umlagern, jede Oppoſi⸗ 
tion fofort aufzugeben und dem Bismarck Alles zu bewilligen, 
was er gerade haben will. In dieſem Sinne und für eine ſolche 
Aufgabe ift das Centrum nicht gewählt. Das Centrum hat die 
Intereſſen des katholiſchen Volkes und etwa blos oder vor Allem 
die geiſtlichen Herren in Deutſchland zu vertreten, wie man nach 
obigen Auslaſſungen des klerikalen franzöfiſchen Blattes meinen 
möchte, das dem Centrum eine Aufgabe ſtellt, deren einſeitige Er- 
füllung es in kürzeſter Friſt ruiniren würde. Das Volk erſieht 
übrigens aus dieſen kopfloſen Auslaſſungen, wo der geiſtliche 
Semmelſchmarasmus eigentlich hinaus will. Alles ſoll ihm und 
ſeinen Intereſſen, die fälſchlich „die Intereſſen der Kirche“ genannt 
werden, dienſtbar gemacht werden. Zur Förderung des Peters- 
pſennigs werden dieſe Auslaſſungen des liberal⸗katholiſchen Dupan⸗ 
loüpſchen Organs ſchwerlich übermäßig viel beitragen. Das 
„Bairiſche Vaterland“ zieht nur ſo, bemerit hierzu die oben eitirte 
„Officiöſe“, die Conſequenzen der v. Schorlemerſchen Auffaſſung 
der Aufgaben des Centrums; dorthin, wo Dr. Sigl ſchon ſteht, 
müſſen die Monfangs und Schorlemers nothwendig auch kommen, 
und mit dem Ende der Heuchelei im Culturkampf wird auch der 
Anfang vom Ende dieſes Kampfes überhaupt zu erwarten ſein. 


Der Agitator Stöcker, welcher außerdem bekanntlich auch 
Hofprediger iſt, hat mit der Schaar ſeiner Getreuen recht hübſche 
Erfahrungen gemacht. Unter die Apoſtel der neuen weltbeglücken⸗ 
den chriſtlich-ſotialen Lehre iſt der Geiſt hoͤchſt unchriſtlichen Zwie⸗ 
ſpalts und ſehr unapoſtoliſchen Haders gefahren. Viele von ihnen 
ſind dahin gegangen, von dannen ſie kamen, in das Lager der 
echten und rechten Socialdemokraten, welche den Teufel nach dem 
Chriſtenthum fragen. Was fie, dieſe Wölfe im Schafskleide, eine 
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doch; es hätte einen gar friſchen Zweig abgegeben an dem alten 
morſchen Stamme. Er gedachte der jugendkräftigen Erſcheinung 
und ſchüttelte kummervoll fein greiſes Haupt. Aber ein Bauer! 
— Welch' einniedriger Stand!“ 

Er ſah feine Nachkommen mit ſchwieligen Händen, angethan 
mit dem blauen Kittel der Bauern der Börde, eine traurige Nach⸗ 
bildung jener Helden und edlen Frauen, die ſtumm und ernſt im 
Ahnenſaal auf den gegenwärtigen letzten Sproßen des Geſchlechtes 
blickten. Nein, lieber allein bleiben, als unter folder Verwandt⸗ 
ſchaft, lieber unter ebenbürtigen Fremden, als unter Menſchen, 
welche ſich nach feiner Meinung nie vom Staube der Niedrigkeit 
befreien konnten. Einſam war der alte Mann, einſam und ver⸗ 
laſſen; den letzten Sohn hat er ſeinem Vorutheile geopfert, und 
dann hatte der Tod ihm auch diejenigen genommen, die et mit 
eigenmächtigem Willen als Erſat ſich gewählt hatte. Aber noch 
immer hielt er unbeugſam an feinem Vorurtheil feſt. Eher wäre 
er geſtorben, als daß er ſeinen Enkel anerkannt hätte. 


Anna's Gatte, der Major von Kaiſerberg, auf deſſen älteſten 
Sohn Baron Egon's Reichsthum und ſelbſt ſein Name vererben 
ſollte, war ſchon nach ſechsjähriger Ehe geſtorben, ohne einen 
männlichen Erben zu hinterlaſſen. Das war ein ſchwerer, harter 
Schlag für den Baron Egon geweſen. Er hatte ſich an Kaiſer⸗ 
berg jo gewöhnt gehabt, wie noch an keinem Menſchen, und der 
Major hatte es bei all' ſeiner Herzensgüte verſtanden, ſich die 
wyranniſche Natur des Schloßherrn von Syberg fernzuhalten. 

Er hatte Anna zwar nicht das Glück, welches ſie an Udo's 
Seite zu erringen gehofft hatte, gewähren können, immerhin war 
ein ſtilles Genügen, ein häuslicher Frieden in ihrer Ehe mit dem 
redlichen, verſtändigen Manne eingekehrt. 

Er hatte Reiz und Wechſel in das einförmige Leben auf 
Syberg gebracht. Der geringe Umgang den er und ſeine Familie 
epflegt hatten, war ein gewählter geweſen. Raſch war der gemüth⸗ 
volle, vieljeitig begabte und gebildete Mann die Seele des Hauſes 


fen läßt 
der Gewiſſensfreiheit; aber die Religionsdiener haben Pflichten 
gegen den Staat; was wir verlangen wollen, iſt die Erfüllung 


Zeit lang an Herrn Stöcker's Fahne feſſelte, hat rr Grüneber 


noch vor Kurzem einer der eifrigſten Anhänger es Stöcker'ſch⸗ 


Evangeliums, aber aus einem bekehrten Paulus wieder zum 1. 
gläubigen Saulus geworden, höchſt indiscreter Weiſe ausgeſchwaß 
An der Spitze einer Schaar echter Socialdemekraten erſchien 
jüngſt zu Köpenid in einer chriſtlich⸗ſocialen Verſammlung un! 
erregte einen polizeiliches Einſchreiten nöthig machende Stande 
durch die Behauptung, daß zur chriſtlich⸗ſocialen Parthei nur nor) 
ſolche Leute gehörten, die von den Füherern „Rock, Hofe u. Weſt 
geſchenkt bekommen hätten. Wenn dieſe Aeußerung auch nic 
wörtlich aufzufaſſen fein möchte, fo beweiſt fie doch, daß ſich e. 
Theil der Stöͤcker'ſchen Anhänger durch augenblickliche materie 
Wohlthaten fangen ließ, und wirft zugleich ein Licht auf die B 
ſtandtheile, aus denen die Anhängerſchaft ſich zuſammenſetzt. In 
Uebrigen wird Herr Grüneberg von dem Vorſtande der chriſtlich 
ſocialen Parthei, deren Secretär er war, deren Veruntreuung von 
Geldern beſchuldigt. Er vertheidigt ſich gegen dieſen Vorwurf 
einem offenen, in feiner Manier ſtiliſirten Schreiben, in welche 
er erklärt, es handle ſich um eine Summe von 21 Ar, welche 
an einen Herrn Küſter in Sorau (wenn wir nicht irren, ein Reich 
tagscandidat der Chriſtlichſocialen) für den Ankauf von 1000 
Exemplaren der „Sorauer Zeitung“ zu Agitionszwecken gezab 
habe, eine Ausgabe, welche Herr Stöcker nicht anerkennen well: 
trotzdem er die quiltirte Rechnung der Sorauer Zeitungsexpeditic 
in Händen habe. Nebenbei wird Herrn Stöcker nachgeſagt, 
bedrohe jeden „Fehltritt“ mit der Staatsanwalt, anſtatt ihn m 
Liebe zu bedecken. Schließlich ſei erwähnt, daß Herr Grüneberg, 
wie das „Berl. Tag.“ weiß, eine unfreiwillige Muße in Plögen- 
ſee angetreten hat. Wir gratuliren Herrn Stöder! 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, als den Anlaß zu Differenzen 
zwiſchen dem Chef der Admiralität und Admiral Werner b 
zeichne man weniger die neuliche Rede des Generals von Stoſch 
als die literariſche Thätigkeit Werner's. Letzterer ſoll bei dem vie 
beſprochenen Actikel der „Deutſchen Revue“ über den Untergan 
des „Großen Kurſürſt“ betheiligt fein. In nautiſchen Kreiſen ij} 
man anderer Anſicht. 


Dem „Wiener Fremdenblatt“ zufolge ſteht die Wiederaufnahm 
der Verhandlungen über einen öſterreich iſch⸗deutſchen Zollvertra⸗ 
Mitte Oktober in Berlin bevor. 


Der Wortlaut der in Romans gehaltenen Rede Gambetta“ 


liegt in der „Rép. Frangaiſe“ bereits vollſtändig vor. Bemer- 
kenswerth erſcheint, was Gambetta über die von Seiten der Ultra- 
montanen drohende Gefahr bemerkt. 
es in der Anſprache, „das heißt die Frage der Beziehungen zwi 
ſchen Kirche und Staat hält alle übrigen, denen fie vorangeht, in 
der Schwebe. Dorthin flüchtet und dort verſtärkt ſich der Geiſ 
der Vergangenheit. 
welche der ultramontane Geiſt, der Geiſt des Vatikans, des Syl⸗ 


„Die klerikale Frage“, heiß 


Ich denunzire dieſe ſtets wachſende Gefahr 
labus, der lediglich die Ausbeutung der Unwiſſenheit im Hinblic 
auf die allgemeine Unterjochung iſt, die moderne Geſellſchaft lau⸗ 
Ich bin ein überzeugter und beharrlicher Anhänger 


dieſer Pflichten. Es iſt nicht ſo ſehr der weltliche Klerus, von 
dem ich ſpreche: diefer iſt mehr unterdrückt, als Unterdrücker; aber 


ich ſpreche beſonders von jenen tauſenden vielfarbiger Prieſter, 
welche kein Vaterland befigen, oder, falls fie ein ſolches haben, x 


befindet es ſich nur auf dem letzten Hügel Roms.“ 


Aus der Provinz. 
Graudenz, 20. September. Im October oder November 
beabſichtigt das berühmte Florentiner Quartett hier ein Concert 


zu geben. 
Tuchel, den 20, September. Die Lehrer der Kreiſe Flatow, 


Konig, Schlochau und Tuchel find von einem hieſigen Localcomité 


mittels Rundſchreibens zu einer Gau Lehrerverſammlung eingeladen 


worden, welche am 1. Oktober hierſelbſt im Hotel du Nord ſtatt⸗ 
finden ſoll. Zur Verhandlung werden mehrere Gegenſtände von 


beſonderer Tragweite kommen. Für die Hauptverſammlung iſt 
folgendes Programm aufgeſtellt: 1) Gebet dem Volke die Reli⸗ 
gion wieder — 2) Die Simultanſchule — 3) Fortbildung des 
Lehrers — 4) Vereinsangelegenheiten. Darauf folgt ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mabl und ein Concert, ausgeführt vom hieſigen Män⸗ 
nergeſangverein. 

Aus der Tucheler Heide, 20. September. Schon wieder⸗ 
holt wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die Lage der Land⸗ 
wirthe unſerer Gegend im allgemeinen eine mißliche und ſelbſt 
durch die gute Ernte bei den ſo ſehr niedrigen Preiſen nicht ge⸗ 
beſſert wird, und daß viele ſich kaum der Subhaſtation erwehren 
ZT TBZ Bean Anl nen 
geworden, geſchäßt von feiner Gattin, geachtet vom alten Freiherrn 
und geehrt und geliebt von der Dienerſchaft 

Leider hatte Anna ihrem Gemahl nur ein Mädchen geſchenkt, 
ein Unglück traurigſter Art für den Baron Egon. Indeſſen die 
beiden Gatten waren jung und der Freiherr hielt ſich noch nicht 
für ſo alt, um nicht mit Ruhe die Geburt eines Knaben abwarten 
zu können. Allein im Rathe der Vorſehung war es anders be⸗ 
ſchloſſen, Kaiserberg ſtarb plötzlich an einem Lungenſchlag. 

Anna betrauerte den Gatten tief und innig, Baron 
Egon dagegen mit grollendem Schmerz; denn mit Kaiſer⸗ 
berg gingen wieder alle ſeine Hoffnungen zu Grabe, außerdem ver⸗ 
lor er in ihm den Sohn, den Freund, den unentbehrlichen Geſell⸗ 
ſchafter. Daß Anna keine zweite Heiratb ſchließen würde, war 
vorauszuſehen, und der ſtolze Greis, ermüdet im Kampfe mit dem 
Schickſal, machte keine neuen Pläne mehr. 

Abermals kehrte tiefe Stille auf Syberg ein, welche nur hin 
und wieder durch das fröhliche Jubeln einer Kinderſtimme unter⸗ 


tungen ſo getäuſcht worden waren, das Kind nicht leiden, allein 
das Mädchen war nicht furchtſam und blöde, wie es die Mutter 
geweſen war, ſondern keck und dreiſt. Sie ließ ſich durch des Ba⸗ 
rons finftered Geſicht nicht im mindeſtens ſtören und errang ſich 


Allmäblig eroberte fie ein Vorrecht nach dem andern und zuletzt 
hatte fie ſich auch in den Beſitz der Liebe des Barons geſetzt, ohne 
daß dieſer es ſelbſt ahnte. 

Die Erziehung der kleinen Melanie nahm faſt Anna's ganze 
Zeit in Aaſpruch. Sie lebte nur ihrem Kinde, und ein innigeres 
Verhältniß, als zwiſchen Beiden, konnte kaum gedacht werden. 
Beider Naturen waren übrigens ſehr verſchieden; das Kind ent« 
wickelte ſich ſchnell, und ſeine raſche und lebhafte Empfänglichkeit 
machten es unbedenklich, ihm hier und da einen Einblick in das 


Gemüthsleben der Mutter zu geſtatten und kaum erwachſen, kannte 


Melanie deren früheres Leid. (Fortſetzung folgt.) 


brochen wurde. Anfangs mochte der alte Mann, deſſen Erwar⸗ 


im Laufe der Zeit mehr Freiheiten, als Anna einſt genoſſen hatte. 


Dilger. 


können. Auf einer Beſitzung auf Abbau Brzoze, welcher dieſes 
Schickſal bevorſtand, wurde in voriger Woche das fogenannte 
„kalte Abbrennen“ ausgeführt. Die ſämmtlichen Wohn- u Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude verſchwanden von der Bauſtelle und auch die dies⸗ 
jährige Ernte ward vom Wanderfieber ergriffen. Es iſt nun mehr 
als zweifelhaft, ob in der Subhaſtation der Kaufpreis die einge» 
tragenen Forderungen decken wird. Für viele Grundſtücke, die 
bereits ſeit längerer Zeit zum Verkauf ſtehen, finden ſich keine 
Käufer und das Angebot von ländlichen Grundſtücken iſt hier 
überhaupt größer als die Nachfrage. 

Weißenböhe, 20. September. Wegen des Umbaues des 
fiscaliſchen Theiles der Netzebrücke wird die Paſſage über dieſelbe 
für Fuh werk, Reiter, Fußgänger ꝛc. während der Bauzeit vom 
19. d. Mid. bis 12. October cr. geſperrt und zur Benutzung für 
das Publicum eine Prahmfahrt zwiſchen den beiden Zoll. Etabliſſe⸗ 
ments hierſelbſt und zwar mit 2 Fahrzeugen von je 50 Ctr. Trag⸗ 
fähigkeit bei Tageszeit unterbalten werden. Schiffe dürfen wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nur mit niedergelegten Maſten die Brücke paſſtren. 

Schwetz, 20. September. Am letzten Sonntage hatten ſich 
im Kruge zu Schirocken mehrere Knechte und Tagelöhner einge⸗ 
funden und ſprachen fleißig der Flaſche zu. Wegen großen Lär⸗ 
mens wurden ſie aber von dem Wirthe aus dem Local verwieſen, 
verließen auch dasſelbe nachdem ein Gensdarm herbeigeholt wor⸗ 
den war. Kaum im Freien, fingen fie an, die Scheiben einzu⸗ 
werfen und ließen trotz Einſchreitens des Gensdarmen nicht eher 
nach, bis ſie ſämmtliche Fenſter des Kruges vollſtändig demolirt 
hatten. Der Krüger D. hat der hi ſigen Staatsanwaltſchaft be⸗ 
reits Anzeige gemacht. 

Danzig, den 20. September. Der Gerichts ⸗Secretair und 
Kaſſen⸗Controleur Beil in Roſenberg iſt an das Stadt- und Kreis⸗ 
gericht zu Danzig verſetzt worden. 

Zufolge Bekanntmachung der königl. Regierung hierſelbſt vom 
18. d. M. iſt bei der Mündung der Holzrinne in das friſche Haff 
an der rechten (füdöſtlichen) Seite der Rinne auf eine Waſſer⸗ 
tiefe von 2,2 Meter eine eiſerne Boje verlegt worden. Der 
Schwimmkaſten derſelben iſt roth, die Signalſtange weiß und roth 
geſtreift, der Signalkorb oben roth, unten weiß geſtrichen. Bei 
der Fahrt vom friſchen Haffe nach der Holzrinne muß dieſe Boje 
alſo, ſowie die weiter aufwärts liegenden ſchwarzen Tonnen links, 
die weißen Tonnen rechts liegen bleiben. 

Elbing, 20. September. Ein neues Blatt „Allgemeiner 
Anzeiger für Stadt und Land? iſt hier gegründet und ſoll vom 
1. Oktober an wöchentlich 3 Mal erſcheinen. Bei dem Umſtande, 
daß wir hier ſchon 3 Zeitungen — Elbinger Zeitung, Elbinger 
Poſt und Altpreußiſche Zeitung — haben, dürfte das neue Blatt 
trotz des niedrigen, auf 75 . feſtgeſetzten Abonnementspreiſes 
ſchwerlich große Erfolge erzielen. — Mit großen Erwartungen 
ſieht unſer Publikum der bevorſtehenden Theaterſaiſon entgegen, 
welche am 30. d. Mts. eröffnet wird. Es hat in der That den 
Anſchein, als würden wir unter der neuen Direction von einer jo 
jammervollen Comödie, wie wir fie die beiden letzten Jahre an 
der hieſigen Bühne geſehen, verfchont bleiben. Eine gewiſſe Ge⸗ 
vähr dafür bietet ſchon der Director Oppenheim, der ſich als 
Bühnenſchriftſteller und Feuilletoniſt einen Namen gemacht hat. 
Zu nicht minder günftigen Erwartungen berechtigt das Perſonal. 

Aus dem Ermland, 20. September. Auch der „Pielgrzym, 
meldet, daß der heilige Joſef doch am Montag, den 16. d. Mts. 
in Dietrichswalde erſchienen ſei. Das Nähere will das Pelpliner 
Blatt aus der Feder ſeines ſtändigen Berichterſtatters nächſtens 
ringen. Das Weſtpr. Volksblatt und die Grm. Ztg. haben über 
ven Joſefs⸗Montag noch keinen Bericht gebracht, dagegen find die 
Hoſener Blätter „Kurher Poznanski“ und „Gouiec Wielkopolski“ 
bon am Mittwoch genau unterrichtet geweſen. Nach dem „Gon. 
Bielk“ waren 4— 5000 (nach dem Kur. Pozn. nur gegen 3000) 
Nenſchen, unter ihnen 40 Geiſtliche am Montag in Dietrichswalde, 
wo ſich der heil. Joſef auf dem Wunderahorn den beiden begna⸗ 
digten Weibern, ſonſt aber wiederum keinem anderen Sterblichen, 
gezeigt hat. Nachdem der Bräutigam Moria's das Volk zur 
küchternheit und zu fernerer Froͤmmigkeit ermahnt hatte, fegnete 
den Papſt, den Biſchof, die Geiſtlichkeit und die anweſenden 
Er zeigte ſich, wie ja ganz natürlich, in geringerem 
Slanze, wie die Madanna, verſprach auch wieder zu erſcheinen, 
eliebte jedoch nicht, den Termin für dieſe neue Vorſtellung 
ſtzufetzen. Die ganze Vorſtellung ging in Abwcſenheit 


des Probſtes Weichſel und ſeiner Couſine vor fich, denn 
Beiden waren an dieſem Tage in Allenſtein zum Termine, wo 
fie bei Vermeidung von 200 Ar Strafe diejenigen Geiftli- 
chen nambaft machen ſollten, die am 16. Auguft in Dietrichs⸗ 
walde kirchliche Handlungen ausgeübt haben. Nach dem Protokolle 
erſchien der h. Joſef mit dem Jeſuskinde auf dem einen und mit 
einem Strauße weißer Lilien auf dem anderen Arme, ſah aus, als 
ob er 50 Jahre alt wäre, hatte einen Bart, ging barbuß und mit 
bedecktem Kopf, alſo faſt ganz wie er von czenſtochauer Malern 
dargeſtellt wird. Ein Correſpondent des „Kuryer Poznanski“, der 
nicht ganz gläubig zu ſein ſcheint, ſchlägt vor, um die Wunder 
ficher zu Stellen, eine biſchöfliche Commiſſion einzuſetzen, welche die 
Sache ſyſtematiſch erforſchen ſoll. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. September. Die Ins 
anſpruchnahme mehrerer Eiſenbahnlinien zu Truppentransporten, 
welche von der ruſſiſchtürkiſchen Grenze nach und nach zurückge⸗ 
zogen werden, und die damit hervorgerufene Einftellung des Güter. 
verkehrs wirken ſelbſtverſtändlich hemmend auf den Verkehr nach 
dem Auslande, jo daß in letzter Zeit auf der Grenzſtation Eydt⸗ 
kuhnen nur wenig beladene Waggons täglich übergeführt wurden. 
Der Holzhandel wird noch am ſchwunghafteſten betrieben, und 
trotzdem die Tarife im Lokalverkehr nach dem Auslande bedeutend 
erhöht find, treffen Bau-, Nutz- und Brennholz täglich in Eydt⸗ 
kuhnen ein, um umgeladen und weiter transportirt zu werden. 


Joc ales. 


Thorn, den 21. September. 

— gerichtigung: In unſerer geſtrigen Notiz über eine kriegsminiſtrielle 
Verfügung iſt ein Verſehen untergelaufen. Es ſollte dort nicht heißen: 
diejenigen Unteroffiziere, welche als „Invaliden“; ſondern als „Civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte“ lausſcheiden, erhalten „neben“ dem Civilverſorgungs⸗ 
ſchein eine einmalige Beihilfe von 165 Ax. 

— Der Jahrgang 1873 der Erſatzreſerve I. Cl., d. h. alle Leute, welche 
im Laufe des Jabres 1873 zur Erſatzreſerve eingetreten ſind, treten be⸗ 
ſtimmungsmäßig am 1. Oct. d. J. zur II. Cl. über und haben bis da⸗ 
hin dem Bezirksfeldwebel ihres Aufenthaltortes ihren Erſatzreſerveſchein 
zur Vermerkung des Uebertrittes einzureichen. Da ohne dieſen Vermerk 
der Uebertritt nicht gültig iſt, jo machen wir auf dieſe Obliegenyeit auf⸗ 
merkſam. 

— Here Organiſt Lack beabſichtigt, am Mittwoch, dem 25. September 
in der evangel. Kirche zu Culmſee ein Kirchenconcert zu veranſtalten. 

— Ein gutes Beifplel, wie man Nothbrücken bauen und umfriedigen 
ſoll, iſt die von der Kgl. Fortiſication am Culmer Thor aus Anlaß der 
Reparatur des Canals dort errichtete Paſſage. Die Reparaturarbeiten 
ſchreiten übrigens rüſtig vorwärts und dürfte das Culmer Thor bald 
wieder dem Verkehr übergeben werden. 

— Der Dialekt der Madonna. Der fromme „Kuryer Pozn.“, welcher 
zu Poſen erſcheint, bringt ſeinen Leſern in einer Correſpondenz aus Diet⸗ 
richswalde die „frohe“ Kunde, daß die Mutter Gottes bei ihren dortigen 
Erſcheinungen nur Polniſch ſpreche, und zwar in einem ſo feinen und 
ſchönen Dialekt, wie er auf Erden unter den Polen nirgends gehört werde. 
Das fromme Blatt knüpft an dieſe Mittheilung folgende politiſche Be⸗ 
trachtungen: „Was für eine beſonder Gnade iſt es für uns verlaſſene 
Waiſen, deren Sprache überall verdrängt wird, daß die Königin des 
Himmels und der Erde zu uns in unſerer Mutterſprache ſpricht! Der 
allerheiligſten Jungfrau werden wenigſtens unſere „Herzensfreude“ nicht 
verbieten, in der nichtamtlichen Sprache zu ſprechen. So ſehr wir alſo 
auch bedrückt ſind, darf dennoch die Hoffnung uns nicht verlaſſen.“ — 
Die Geſchichte iſt ſo albern nicht, als ſie erſcheint. Der Humbug von Die⸗ 
trichswakde hat feine tiefe politiſche Bedeutung. Wir wiſſen aber gut 
genug, daß jeder verſtändige Pole ſich mit Ekel von dieſer Farce abwen⸗ 
det. Eben deshalb wundert es uns, daß ſich bis heute noch keine Stimme 
des Proteſtes gegen dieſen elenden Betrug im polniſchem Lager gefunden 
bat. Man ſchweigt dazu, weil man meint, daß die großpolniſche Idee 
aus dem Betruge Vortheil ziehen könne. Vergeſſen denn die liberalen 
Polen, daß über der Sache der Nationalität die Sache der Menſchheit 
ſteht, und daß ein Volk nur ſo lange Anſpruch auf die Achtung ſeiner 
Nachbaren hat, als es mitkämpft in dem Wettſtreite der Nationen nach 
Freiheit und Licht? Wenn ſie es nicht vergeſſen, fo ſollten fie jede Ge⸗ 
meinſchaft an dieſem Betrug mit Stolz von ſich weiſen. 

— von dem Polizeirichter wurden heute verurtheilt.: ein Fleiſcherlehr— 
ling wegen ruheſtörenden Lärms zu 1 Ar Strafe, ein Laufburſche wegen 
Ausgießens von Waſſer auf Köpfe vorübergebender Perſonen zu 15 Ar 
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Die glückliche Eatbindung meiner 
lieben Frau Elisabeth geb. Lange 
von einem geſunden, kräftigen Zwillings⸗ 
pärchen, erlaube ich mir hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

New-⸗York, den 1. September 1878 

J. Wasielewski, 
Nr, 348 West 38. Strasse, Residence, 
Office: 303 W. 38th. St. 


Bekanntmachung. 

Die Abtragung der noch ſtehenden 
icht Brückenfelder unſerer rechtsſeitigen 
Weichſelbrücke ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Niſtwoch 25. d. Vormittags 11 Uhr 
u unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 


Einladung. 

Zu Ehren des Herrn Gymnaſialdi⸗ 
rector Lehnerdt, welcher nach 14 jähriger 
Thätigkeit feinen hiefigen Wirkungskreis 
verläßt, findet: i 
Sonnabend, deu 5. Oktober, 

Mittags 2 Uhr, 
im Saale des Artushofes 
ein Feſtmabl ſtatt. 

Freunde und Verehrer des Scheiden⸗ 
den, welche daran Theil nehmen wollen, 
erſuchen wir Herrn Stadtrath Lambeck 
bis Ipäteitens den 30. d. Mts. Anzeige 
zu machen. 

Das Gedeck koſtet 3 Mark. 

Thorn, den 21. September 1878. 

Bergenroth. Banke Ebmeier. 
Fasbender. Lambeck. Wisselink. 


Zwiegs Garten. 


Heute Sonntag, den 22. September 
Großes 


Mililair⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 8. 
Pomm. Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 

Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 1 Anfang präeiſe 
Uhr 


Entree a Perſon 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Familienbillets zu 3 Perſonen à 60 
Pf. find beim Kaufmann Hrn. Reiche 
unt Hrn. Raciniewski zu haben. 
Kindermädchen in Begleitung ihrer 
Herrſchaft frei. 


e Butterſtr. 148, 


Abſt die Bedingungen zur Einſicht und JM Saale des Schützen⸗ 


hauſes zu Thorn. 
uf ge'äiige Offerten verfiegelt und Montag d. 23. u. Dienſtag den 24. Sept. 


Concert 


der Morddeutfchen Quartett tbeuhafte es mir u Die Verde 
N 3 t t beite Nußbaum, Mar Er l e ermiethung der Tempelſitze 
Dienſtag, den 24 d. Mis von 9 uhr und Concert-Sänger (frü- möglich gut gear er 75 8 28 1 5 N 1 Einkauf bin ich im findet 


Damen⸗Glacehandſchuhe 
prima Qualität 
in den feinſten Farben ſortirt, mit 1 M. 
25 Pf. pro Paar, bei Abnahme von 


Inlerſchrift ausliegen. 
MW: fordern hierdurch Unternehmer 


mit der Aufſchrift: „Offerte auf Ab⸗ 
tragung der Brückenfelder“, zu obigem 
Termin in unferer Regiſtratur abzugeben. 


E Wagiſtrat. 
Auction. 


ab, werde ich im Hauſe Butterſtraße 
bo. 96 für auswärtige Häuſer eine 
Partbie feiner Oelgemälde in Goldrah⸗ 
men, vers iedene ſehr gute Weine als 
hampogner, Portwein ꝛc.] Herren⸗ 
ıderobe und Küchengeſchirr verfteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 
Dampf. Caffee echten à 1,40, 
‚co und 1,80 empfiehlt 
L. Dammann & Kordes. 


en Weißeſtr. 59/60, 3 Tr. rechts. 


her Strack, 


Herren Buchmann, Hoffmann, Linde- abzugeben. Plüſch- und Rips⸗Garni⸗ 
mann, Hamacher und Bosowski. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 75 9 

Billets à 60 & find vorher bei Hrn. 
A. Mazurkiewicz zu haben. 
Es finden nur dieſe beiden 

Concerte ſtatt. 


L Damm Leun Neufundländer ift feel mit Sprungferer-Matrage, ein FIriſchen Teckhonig 
in Flügel ſebr billig zu rerkau⸗ zu verkaufen Kleiderſpind zu verkaufen Baderſtraße] à Pfd. 75 Pf. bei B. Janke auf der 
Copernicusſtr. 206. 


Programme an der Kaſſe. 
Zwieg. 


—— 


Zum bevorſtehenden 


Wohnungswechſel. 
Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mein 


Möbel⸗Lager 


bedeutend vergrößert habe. 
Baareinkäufe iſt 


—— 


bogen, birkene, 
Möbel, zu auffallend billigen Preisen 


turen erſter Qualität unter Garantie 

beſter Polſterung höchſt billig. 
Adolph W. Cohn. 
St. Annenſtraße Nr. 187. 


Ein Mahagoni» Herren. 
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Julius Gembicki, 
Culmerſtraße Nr 305. 


mädchen wegen eigenmächtigen Verlaſſen des Dienſtes zu 10 Ar Strafe oder 
3 Tagen Haft, zwei Eigenthümer wegen Verunreinigung der Straße durch 
Bauſchutt zu je 1,50 A Strafe, ein Arbeiter wegen Thierquälerei zu 
10 Ar Strafe oder 3 Tage Haft. 


— 


Fonds- und Produhten-Vörſe. 
Breslau, den 20. September 
Wetter: ſchön. 

Weizen weißer 14,—10,—16,80—18,10 KA, gelber 1390 16,20 — 
—17,40 Ax feinſter über Notiz. Roggen ſchleſiſcher 11,—80-12—2 
12 80,13,30 & galiz. 10,60 1120,11 7012 A Gerfte10—20,— 
11,60 12,60 13,20 1380, 14,50 KA per 100 Kilogramm netto Hafer 
10, —10,20 12, Ag Erbſen Kocherbſen 14,15—16 Ar, Futter⸗ 11 
12,13 Ag Wicken 9,80 —10 - 6011,40 A Bohnen ſchleſi. 1718 
—19 Ax galiz. 15—16—17 Ar, Lupinen gelb 8,10 9,50, 10 4 
Mais (Kukuruz) 11,70- 1313,50 A Oelſ a aten. Winterraps 19,50 
22,50 A Winterübſen 19-50—21,50-24 Ar Hanffaimen 
22—50,25—50 A Kleeſaat pro 1000 Kilo. Preiſe nominell. 

Poſen den 20. September. — Amtlicher⸗Börſen⸗Bericht. — 

Roggen geſchäftslos. 

Spiritus (mit Faß) per 100 Liter 10,000% Tralles.) Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis 52,10 pr. September 52,10, Oktober 52,10, 
Novem. 49,60 Dezem. 47,60. Januar —, Februar —, April⸗Mai 49,60 
Loco Spiritus ohne Faß 52,00 —53,30 

Telegraphische Schluss course. 
Berlin den 21. September, 1878. 
RoHaBt 2 $7 27,92 fest, 


208 120790 
207 —701207—60 


— S. Mugdan. — 


20.19.78” 


Russ. Banknoten 
Werschau 8 Tage, 

Poln. Pfandbr. 5% . 63—70| 63—30 
Fein Ligaidationsbriofe . . . 2 2.2 5680| 56-60 
Westpreuss, Pfandbriefe 95 95 

Wos preug. de. 4½% 8 


1 a 101—20|101—20 
r 0, deu et, 


94—90| 93—80 


Öestr. Banknoteu 2 173-—-501178— 95 
rissonto Command. Anti 2 2.2.%.4., 182 132 
Weizen. g lber: 
September-October ä 
April-Mai bi 4 INT ARE EN 
Boggen: 


175—50ʃ177 
182—50]184—50 


GROSSE 2 3 0 121 
September- Oktober 118 111 
October- November.. 118 119 
e re 122 

Rüböl. 

September-October . . . 
April-Mai . . * . „* 

Spiritus: 5 
10 %% F A n 
September „ 55 20 55 —20 
September- October . 52--60] 52—50 

Wechseldiskono . 2. x 2 2.20..5% 
Lombardzinsfus . ». 2 2 2.2... 6% 

— Salfe öferreigifge Banknoten. Von den Organen des gemeinſa⸗ 
men F inanzminiſteriums find Fünfzig⸗Gulden-Falſtficate entdeckt wor⸗ 
den. Die vordere Hauptſeite iſt auf photographiſchem Wege erzeugt. 
Die Noten ſind auffallend ſchwarz und die Worte „der Staatsnoten,“ 
und „zu zu anzigjähriger“ u. das „r“ im Worte, Dauer“ in dem von der Strafe 
wegen Nachahmung ſprechenden Abſatze ſind viel größer, als bei den 
chten Noten. Das Papier iſt viel gröber. 


Strafe, eine Dirne zu 1 Tag Haft wegen Umbertreibens, ein Gewerbetreig 
bender wegen Wechſelſteuercontravention zu 5 A Strafe, ein Dienſt⸗ 


0 59—80 59 —80 
. . 59 —50 59—50 


54 — 60 54-80 


Thorn, den 21. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R S. 
20. 10 U. Ab.] 335.28 9.3 SW Zht. Ey“ 
21. 6 U. M. 335.03 6.5 SSW 2 W. 
2 U. Nm.] 335.52 13.0 WSWèẽ ltr. 
Waſſerſtand der Weichſel am 21. — Fuß 5 Zoll. 
Mein 


Geſchäftslokal 


befindet ſich jetzt 


im früher Sachs'ſchen Hauſe. 

Indem ich dies zur 
Kenntniß meiner geehrten 
Kunden bringe, erlaube ich 
mir zugleich, auf mein nen 


und vollſtändiz aſſortirtes Lager aller Arten 


chirurg. und thierärztlicher Inſtrument 
Apparate zur 3 ſtrumente, Banda 


feiner Stahlwaaren, ferner Operngläſer, Brillen, 


in allen Faſſungen, Barometer, Thermomet i 
a nen hermometer, ſowie aller optiſchen und 
aufmerkſam zu machen. 

Reparaturen 


Meſſern und Scheeren werden in mei wel, 
Mrd dee angel EB 


gen, Spritzen und 
ſowie aller Sorten 
Lorgvetten, Pincenez 


Krankenpflege, Meſſer, Scheeren, 


ſämmtlicher Artikel, ſowie das Schleifen von 


Gustav Meyer, 
Bandagiſt und Mechaniker. 


1. alen A Preufiſce Original-Looſe 


ie: ½ à 84, ½ à 42 Mk (Preis für alle 4 Klaſſen: / à 150 


4 75 ME )verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl Hab 3 
Durch vor.] Kommandantenſtr. 30. n e 


Durch einen außerordentlich 


Sonntag, d. 22. September er. 
Vormittags 9 Uhr ſtatt. 


Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeiode. 


3 Paar mit 3 . 50 J. abzugeben. —— 
A.KKaspı owiez 
+ 


= ſchreibtiſch, ein birkenes Bett⸗⸗ 


Nr. 57, 3 Treppen. 


Bache Nr 29 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 
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Breiteſtr. 8). Sie 
Thorn. Bromberg. 


Special-Geſchäft 


drichsplatz 19. 


Herren-, Damen- u. 
HKindergarderoben 


L. Schendel. 


Breite Straße Uro. 87 


— > nm —— 


Preis-gonrant: 


Herren-Paletots in Double, Ratiné, Flokene, 

Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis 
feinſten Genre, ſämmtliche in hocheleganten Fa⸗ 
cons von 8— 18 Thaler. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüg⸗ 
lichem Schnitt von 2— 7 Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen 
Preiſen. 

se vom gewöhnlichen bis zum feinften 

enre. 

Damen-Paletots, mit den reichhaltigſten Garni⸗ 
rungen, ſämmtliche Faconſachen von 8 — 16 rth. 

Kaiſermäntel von 8— 18 Thaler. 

Far und Jagd-Jopen von 2 Thaler an. 
inder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Far⸗ © 
ben, ſehr nett ſitzend für Knaben jeden Alters, 
zu ganz beſonders mäßig en Preiſen. 5 

Beftellungen nach Maaß oder Angabe 
werden auf's Schnellſte und Sorgfäl⸗ 
tigſte unter Leitung eines tüchtigen 
Zuſchneiders ausgeführt. 


S. Schendel, 


Breite Straße No. 87. 
Friedrichsplatz 19. Breiteſtr. 87. 


WM) 


a 


3 
s 
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ODE 
D VZERUWZENE WERE WISH N 
te Strasse No. S7. S FR 


rei 


Der auf Sr. Majeſtät allerhöchſten Befehl von einem hohen Kö⸗ 
nigl. Bayriſchen Staatsminiſterium des Innern und von einem hohen 
Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten zum Ver⸗ 
kauf geſtattete und von großen Autoritäten der Mediein empfohlene und 
approbirte 


Dr. med. Hoffmann’s 


weiße Kräuter-Pruſt-Tyrup 


A; iſt ein ſehr bewährtes Mittel gegen 


Verſchleimung und Bruſtleiden 


Dr. med. Hoffmann. 
Dieſer Kräuterſhrup iſt in Flaſchen, a 1 M. 50 Pf. und a 75 


Pf. ſtets echt vorräthig bei Herrn 


Oskar Neumann in Chorn. 


x 
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Vom 1. Oktober ab wird — um den Anfprüden des Publikums in 


der vollkommenſten Weiſe zu genügen — das 


Perliner Cageblall 


Vierteljährt. | 
Abonnements- 
Preis 


N. 3. 


Durch dieſe Neuerung wird das 


täglich zweimal; 


Tals Morgen- und Abendblatt, erſcheinen, 
ohne den Abonnementspreis zu erhöhen. 


befindet, wird, außer den bis Nachmit— 


„Berliner Tageblatt“ in der Lage ſein, tags 3 Uhr eintreffenden politischen 


nicht nur wie bisher an Fülle und 
Sicherheit der Informationen, ſondern 
auch an Schnelligkeit mit den erſten 
Organen der deutſchen Tagespreſſe er⸗ 
folgreich in die Schranken zu treten. 


Nachrichten und einem ausführlichen 
Coursbericht der Berliner Mittagsbörſe 
auch noch die von dem eigens errichte— 
ten parlamentariſchen Bureau des 
„Berliner Tageblatt“ redigirte erſte 


Auch in die entfernteſten Theile des Hälfte der Kammerverhandlungen ent— 


deutſchen Reiches wird es fortan die 
politiſchen, ſowie Handels- und Börſen⸗ 
nachrichten aus Berlin, wie aus adlen 
Centralpunkten der Politik und des 
Weltverkehrs, mit einer Geſchwindig⸗ 
keit zu tragen vermögen, wie kaum ein 


anderes Blatt. 


Der große Kreis von Spezial⸗Kor⸗ 


= reſpondenten an allen Hauptplägen ſo⸗ 
wie die ausgedehnteſte Benutzung des 


Telegraphen gewähren dem „Berliner 


Tageblatt“ den Vorzug, daß es durch 
die ihm täglich nun zweimal zugehen⸗ 


en 

ausführl. Spezialtelegramme 
allen anderen Zeitungen mit ſeinen 
neueſten politiſchen Nachrichten voran» 
eilt. 

Die Abendausgabe des „Ber⸗ 
liner Tageblatt, welche bereits am näch⸗ 
ten Morgen in allen Theilen Deutſch⸗ 


lands ſich in den Händen der Leſer 


halten. 

Die bisher in Deulſchland ungekannt 
große Verbreitung dieſer gänzlich 
unabhängigen, freifinnigen Zeitung 
Gegenwärtig beſitzt dieſelbe mehr als 
71,000 Abonnenten) ſpricht wohl am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und 
Reichhaltigkeit ihres Inhalts, und be: 
rückſichtigt man zugleich die auße ror⸗ 
dentlihe Billigkeit bei der Fülle des 
gebotenen Stoffes, ſo kann das „Ber⸗ 
liner Tageblatt mit ſeiner täglich zwei⸗ 
maligen Ausgabe mit vollem Recht als 

die reichhaltigſte und billigſte 

deutſche Zeitung 
empfohlen werden. Die werthvollen 
Beigaben: das illuſtrirte Witzblatt 
„Ulk“, ſowie das belletriſtiſche Wochen, 
blatt „Verliner Sonntagsblatt“, erfreuen 
ſich einer allſeitigen Anerkennung. 


Heiferkeit, Huſten, Halsbeſchwerden, 


Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Laufe des IV. Quartals 
ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“ 


Berthold Auerbach. 


Der Name des gefeierten deutſchen Erzählers überhebt uns jeder Anprei⸗ 
ſung eines Werkes, welches den Dichter von einer ganz neuen Seite zeigt. 

Neben dieſem überaus feſſelnden Roman wird im Feuilleton überdies dem 
Theater, der Kunſt und Wiſſenſchaft beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 

Der Abonnementspreis für das täglich zweimal, Morgens und Abends, 
erſcheinende „Berliner Tageblatt“ 


Bromberg. | h o r 1. 
Ungarwein-Oflerte. 


i Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


Oberungarwein 


dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 


7 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 


wächſe aus den Jahrgängen 


nebſt „Ulk“ und 


„Berliner Sonntagsblatt“ 
beträgt nach wie vor nur 5 M. 25 Pf. 


vierteljährlich 
für alle drei 


Gasconſumenten, 
welche zum 1. October ihre Wohnungen 
und Geſchäftslocale wechſeln, oder der. 
gleichen mit Gaseinrichtungen beziehen, 
und Aenderungen an den Gasleitungen 
beabſichtigen, wollen dies rechtzeitig 
bei unſerer Gasanſtalt beſtellen, da in 
der kurzen Zeit des Umzugs nicht alle 
Arbeiten zugleich ausgeführt werden 
können. 


Thorn, den 20. September 1878. 
Der Wagiſtrat. 


8888888088888 


§ Von aus gekämmtem 
Frauen haar 


werden ſauber und geſchmackvoll 
angefertigt: 


0 

g | 
Uhrketten, Uhrſchnüre, 

3 Ringe, Armbänder. 0 

9 9 

5 8 

9 

0 


Flechten 
werden fauber und haltbar für 
1 Mark 
angefertigt, alte Flechten gereinigt 
und neu aufgearbeitet. 


Copernicusſtr. Vr. 206. 


888 


Gegenwärtige 9 Wiech hard 1 


aararbeiter. 
* Extra⸗Beſtellungen werden 8 
3 Stunden ausgeführt. 


Damen⸗Filzhüte 
jeder Art werden gewaſchen, acht gefärbt 
und moderniſitt. Die neueſten Facons 
liegen zur Anſicht. 
A. Rosenthal & Co. 
Hut- Fabrik. 


Holz- Verkauf. 


An der Weichſel find 350 Stück 
Bauho'z 3%, 3 und 2 Zoll ſtark, 
12 und 13 Zell breit und 5 Fuß lang 
zu verkaufen. Näheres bei dem 

Reſtaurateur Walligorski, 
Segletſtraße 108. 
I Eine von Kullack aus» 
. gebildete Lehrerin ertheilt 
29 8 Klavierunterricht. 

u erfragen Butterſtr. 96, 1. 

Darterzengungs-Pomade, 
Don erzeugt in 6 Monaten 
einen vollſtändigen Bart. 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
à 1 A 50 9. Dieſes kos- 
2 metiſche Schönheitsmittel 
Niſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an gauz 
Men); beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 

Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


Kalender 


für alle jüdiſchen Gemeinden 

auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
mann hält vorräthig und empfiehlt 
Walter Lambeck. 

4 nden freunde 
Penſtonaire heraus. 
und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße 
Nr. 19, 1 oder 2 Tr. hoch. 


herber Szamarodni, Tafelwein Ar 180. Blätter zuſammen. ; Einen Schrling N 
fein „ „ M Mm „ 210. Alle Reichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen, und wird im] zum baldigen Anttiit ſucht 

ezehrter Ob. Ungar 1 i „ 0 per Kuffe Intereſſe der Abonnenten gebeten, recht früh zeitig das Abonnement anzu- B. Unruh. 

fein „ „ Deſſertwein „ 300. gleich 135 Liter. melden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an prompt . ee 

feinft. 8 6 erfolge. Wohnung von 4 geräumigen Zim⸗ 


Süße Toka er, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 600 , pro Kuffe. 
2 ” N " 75 [7 77 1,80—4 „ Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 
/, ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis. 


Grotefendt & Böer. 
Angarweingroßhandlung Ralibor O. Schl. 


t 2 


E sefällinen Beachtung, 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 5 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. a 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


(& oder auch 1 Zimmer, Neuſtadt 


Nro. 115 zu vermiethen. Nachzu⸗ 
Nr. 91 zu vermiethen. 


fra gen Tuchmacherſtraße 180. 


BREMEN 


ſche Haustelegraphen, Cloſets 


in möblirtes Zimmer und ja E kleine Wohnung, ben. Natel bahnſchinen iu e en eppfieplt 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Dentfhe Poſldampfſchifffahrt 


von nach 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen in der Expedition d. Ztg. 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


 Pianinos Meeliorati 
von Th. Weidenslaufer, Berlin Meliorgtionen. 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant s0- 

fort gratis. 


Eiferne Geldſchränke, electri⸗ 


bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Jyhaber einer goldenen und ſilbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255, I. 


Einen 


Ahrmachergehilfen 
10 Paeting verlangt zum 1. 


in verſchiedenen Größen und iſen⸗ 


Robert Tilk. 6. Willimtzig. : 


Oe⸗ Nachmittags 5 Ubr: 


mern nebſt Zubehör auf einer der Bor» 

ftädte geſucht. Offerten im Deutſchen 

Hauſe abzugeben. 

O unmöbl. Zimmer find zu vermiethen 
Araberſtr. 124 


ber zu vermiethen 
Schkaſnaße 406. _ 
Ern gr. freundl. möbl. Vorderzimmer 
iſt vom l. October zu vermiethen 
Breiteſtraße im Hauſe des Herrn C. 
B. Dietrich 


Projecte für Drainagen und Wieſen⸗] 1 mbl. Wobnung, parterre, zu vers 


miethen Tuchmacherſtr. 154. 
Irohnungen! ſich eignend zum 
2% Gesch find zu vermiethen, 

Mocker. Schinauer, 
4 Fleiſchermeiſter. 
5 179 iſt eine Wohnung 


zu vermiethen. 


Kirchliche Nachricht. 
Dom XIV. p. Trinit. 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Uhr: Herr Pf. Schnibbe. 
1 5 des 50 jährigen Beſtehens der hie⸗ 
igen Bibelgeſellſchaft. s 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagblatt.) 


— A 


erreichen kann, ſtößt bis an das einfache einſtöckige Wohnhaus — 


Vom hohen Tatra. 
Reiſebilder aus Galizien und Ungarn. 
von E. v. Wald. 
II. Zacopane und ſeine nächſte Umgebung. 


Die Herrſchaft Zacopane, an Fuße des nördlichen hohen 
Tatra gelegen, umfaßt 2½ Quadratmeilen des herrlichſten Ur⸗ 
waldes, den man ſich denken kann. Unermäßliche Schäße an 
Hölzern, Bauſteinen, Marmorarten aller Farben und Schatlirun⸗ 
gen, Farbeſtoffen, Eiſen, Erzen und Erzeugniſſen der Jagd liegen 
hier zum großen Theile uuverwerthet, unerſchloſſen da, weil es 
an Communicationen und Arbeitskräften fehlt, das, was die Na⸗ 
tur ſo überreich gegeben, fachgemäß zu verwerthen. Stolz ſtrebt 
die Edeltanne bimmelan, der Bergſtrom rollt die ſchönſten Mar⸗ 
morblöde in jehem Sturz hinab ins Thal. Ein Blick auf die 
Wege — ich will die Linien, auf welchen ſich Menſch und Vieh 
langſam fortbewegen, um von einem Punkt zum andern zu ge⸗ 
langen, mit dieſem civiliſtrten Werke bezeichnen — ein Blick zu⸗ 
rück auf die endloſe Strecke von Krakau, der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ftation, bis hierher und man muß zu dem traurigen Reſultate 
gelangen, daß noch viel, viel Zeit vergehen wird, ehe dieſe Fund⸗ 
gruben Galiziens gehörig ausgebeutet werden können. Der 


Grundherr, wie hier allgemein der Befiger bezeichnet wird, war 


früher Herr Homulacz de Humulitza, jetzt iſt es Baron Eichhorn 
in Berlin. 


Die Hütten Zacopanes liegen einzeln zerſtreut an den Hän⸗ 
ſowie zu beiden Seiten 
ſich bei Poronin in den weißen 
Kirche herum ſchaaren ſich einige 
Häuſer eng zuſammen und bilden ein geſchloſſenes Dorf. Die 
Entfernung des erſten Hauſes bis zum letzten beträgt 1½ Meile. 

Die Häuſer, welche hier in Zacopane, einem beliebten Som⸗ 
meraufenthalt der Krakauer, verhältnißmäßig noch elegant gebaut 
ſind, beſtehen aus rohen Fichtenſtämmen, die, an den Kanten ein⸗ 
in ihren Zwiſchenräumen mit 
Ein Holz⸗ oder Strohdach da⸗ 
rüber, einige Löcher als Fenſter hineingeſchnitten — und das 
Einen Schornstein kennt man nicht, das Feuer 
brennt auf dem großen freien Heerde, der Rauch ſucht ſich ſo gut 


gen des Polenica und des Gubalowka, 
des Wald baches Zacopanca, der 
Dunajéc ergießt; nur um die 


gekerbt und über einander gelegt, 
trockenem Moos verftopft find. 


Haus iſt fertig. 
es geht ſeinen Aus weg durch die Ritzen, durch die Fenſter, durch 


die Thür. In traulichſter Gemüthlichkeit weilt Alles unter einem 
Dache: der Menſch, das Schwein, die Hühner und die Ziegen! 


Eingerichtet find dieſe Häuſer höchſt primitiv: ein roh gezimmerter 


Tiſch, einige Stühle und leere Beitftellen. Die Betten ſelbſt, 
Alles was zur Bequemlichkeit dient, müſſen die Fremden ſich mit 
bringen. 

8 MNöwlich der Zacopanca erhebt ſich ein bedeutender Höhen⸗ 
zug, der mit dem Tatra parallel von Oſten nach Weſten zieht. 
So entſteht ein Zahl von ca. einer halben Meile Breite, in wel 
chem Hafer, Kartoffeln und Hanf, wenn ſie auch nicht gerade in 
üppiger Fülle wachſen, ſo doch gedeihen. Die Bevölkerung iſt 
polniſch, doch findet man, wie üderall, eine Unzahl Juden, welche 
die Gewerbe in der Hand behalten. Auch Hanni, Leni, Reſi, die 
ſchmucken, freundlichen Dirnen beim Propinator drüben im Dorfe, 
find iſraelitiſchen Geſchlechts, was uns und ſie jedoch nicht ab⸗ 
hält, beim guten Glaſe Bier manch luſtigen Scherz zu machen 
reſp. anzuhören. Ich wohnte nicht im Dorfe, mich hatte Herr 
Rentmeiſter Störr, Beamter des Herrn v. Eichhorn, in dem 
„Hammer“, einem Caſthaus auf dem zur Herrſchaft gehörigen 
Eiſenwerke, untergebracht. Der Hammer liegt eine Stunde We⸗ 
ges vom Dorfe entfernt und iſt mit dieſem durch einen Weg, 
deſſen Zuſtand unbeſchreiblich iſt, verbunden. Man findet hier 
ſehr gute Unterkunft beim Herrn Glowäki, der mit ſeinem deutſch⸗ 
polniſchen Kauderwelſch uns höchlichſt amüſirte. . . 

„O moj Paniel dieſen Schinken, es geht nix drüber: cukri, 
cukri!* mit dieſen Worten giebt er uns ein Stück von ſeinem 
knoblauch⸗geſchwiten Schinken — ſein Ein, ſein Alles. Victor, 
der Obere, Unter-, Zimmer-, Zahlkellner und Stubenmädchen in 
einer Perſon, war ſein würdiges Seitenſtück; verlangte man 
Stiefelwichſe, ſo brachte er ganz beſtimmt friſches Waſſer, und 
wollte man ein Butterbrot, ſo konnte man auf einem Briefbogen 
rechnen. Die Haare ſträubten ſich ihm permanent empor, ſeine 
Unausſprechlichen waren wirklich der Nadel und des Zwirns ſehr 
bedürftig — man ſieht, auf Aeußerlichkeiten giebt man im hohen 
Tatra nicht viel. So kauderwelſch der alte Propinator ſprach, 
ſo ganz wunderbar war er orientirt, wenn ſichs ums „Zahlen 
te iſt das Logement, „Hameruia“; eine weißgetünchte 
Stube, ein bartes Brett, ein Tiſch, ein Stuhl, kein Schloß an 
der Thür, kein Vorhang an den Fenſtern — die liebe Sonne 
ſcheint uns hell und voll aufs Lager, mit ihr die neugierigen Ge⸗ 
ſichter der Goralen. Gott ſei's gedankt, daß uns die liebe 
Sonne freundlich guten Morgen wünſcht, denn im Gebirge erwi⸗ 
dert man ihren Gruß noch freundlicher als ſonſt. Wie herrlich 
ſcheint ſie heute, wie lockt ſie uns ins Freie, wie weht die Alpen⸗ 
luft uns friſch und kräftig an! ’ 

Ich trete hinaus, nur einige Schritte ſeitwärts von dem 
„Hammer“, bis auf den ſchön gehaltenen Weg, der durch den 
Wildpark führt, und vor mir liegt ein Bild voll ganz erhabener 
Reize. Der Giewont feſſelt, ſchroff und ſcharf geſchnitten, wie 
faſt alle Berge in dem Tatra ſchnee⸗ und eisbedeckt, die Blicke; 
r vergeblich bis hin⸗ 
auf zu ſeinem Gipfel — 5682 Fuß — zu klimmen ſucht und 
droben immer kleiner und kleiner wird, bis er zu niederem Krüp · 
pelholz zuſammen ſchmilzt und dennoch die Hoͤhe längſt nicht 


vulgo Schloß — des Herrn v. Eichhorn. Der weiße Dunaſée, 
mit dem ſich ſpäter die Zacopanca vereint, ſtürzt toſend im wilden 
Felſenbelt aus dem Holz hervor und durchſtrömt elend das ganze 
That. Am Fuße des Giewont, nur Stunden unweit des erſten 
Werkes erblickt dies ungeſtüme Kind der Berge das Licht der 
Welt; doch nicht beſcheiden und ſanft tritt es ans Tageslicht, nein! 
groß, mächtig, thatenktäftig brauſt es aus dunklem Erdenſchooß 
heraus. Nicht blinder Lärm, nicht eiteles Blendwerk iſt ſein Thun, 
denn kaum geboren, kaum erzeugt, muß es ſchon Rieſeneiſenhäm⸗ 
mer treiben und ſeine Kraft bewähren. Nach Norden ſchießt der 


Beilage der Chornet Jenung 


Sonntag, den 22. September. 
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Zit. 


Hügel Koſiniec die Fernſicht ab, im Weſten begrenzt der Krokiew, 
im Oſten der Noſal das That. Der Nofal iſt ein wundervoller 
Berg; ſchroff, vier piitoreske Zacken bildend, badet er die Füße in 
dem Dunaſeéc und flacht ſich nach der anderen Seite zum Thale 
des Olcsysko waldig ab. Er iſt durchaus nicht ſchwierig zu bes 
fteigen, man braucht dazu vom Hammer nur 2 ¼ Stunden, erſt 
immer ziemlich ſanft bergan durch den Wald, dann aber unendlich 
ſchroff hinauf, wobei die Hand dem Fuße öfters helfen muß. 
Wie lieblich ift der Blick hinab ins Thal der Hammerwerke, die 
unten aufgebaut wie auf dem Weihnachtstiſche liegen. Hütte reiht 
ſich an Hütte, leicht hingeſtreut am Silberband des Waldbaches, 
eingehüllt in ſaftiges Grün. Der Koſiniec ſcheint ernſt zu uns 
herüber! Der Giewont liegt voll und ganz in feiner Würde vor 
uns da. Das Thal von Zacopane mit ſeinen Wieſen uns ausge⸗ 
ſtreuten grauen Hütten breitet ſich vorn aus und zieht ſich in weſt ⸗ 
licher Richtung am hohen Tatra entlang. Du ſtolzer, majeſtäti⸗ 
ſcher Höhenzug, noch kenne ich nicht alle deine Gipfel, deine Zacken, 
die azurblau und ſchneegekrönt ſich unabſehdar an einander reihen! 
Wie eine Rieſenkette, ſchroff und ungeſtüm, reißen ſich los von 
der Umarmung des ſanften Thals und ſtreben alleſammt zum 
Himmel auf, zum lichten blauen Himmel, der gab und zu mit 
einer Wolke die höchſten Zacken weiß umhüllt. Wie trunken 
hängt das Auge an dem Felſenmeer, dann ſchweift es hin gen 
Norden, wo wir geſtern hergekommen. Wie wahr, wie ſchön: 
„Wem Gott will eine Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt.“ 

Sanft grülnend, breitet ſich die Ebene, das wellige Hügelland 
von Neumarkt mit feinen Dächern, feinen Dörfern mil feinen 
Bächen, ſeinen dunklen Wäldern unabſehbar vor uns aus, wild 
eingefaßt vom Waldes rücken der Badia Gura und dem Höhenzug 
der Zepeſi (Zipfer) Magura. Zu unſere Füßen breitet ſich ein 
grüner Teppich von Grae, von duftigen Waldbeerſträuchern, von 
fliſchem Moos, durchwirkt mit tauſend ſchönen Alpenblumen. Der 
unermeßliche Reichthum der Flora der Karpathen tritt uns hier 
farbenfriſch entgegen; da find die blauen Genzianen in drei bis 
vier verſchiedenen Sorten, dazwiſchen das Heer der hell und dun⸗ 
kelroth gefärbten Silenen, die verſchiedenſten Primula, der getbe 
Frauenſchuh in wunderbarer Größe der Teufelsbart und dort in 
jenem Spalt des Kalkgebirges zu unſerer größten Freude — das 
vielgeſuchte, hochgeſchäßzte Edelweiß (Gnaphalium leontopodium) 
das in den Karpathen weit tiefer herab fteigt, als in den Alpen. 
Der Noſal iſt nur 3669 Fuß boch, alſo ungefähr ſo hoch wie 
unſer Brocken Ueber all dies Schöne nah und fern ſpannt ſich 
der hellſte blaue Himmel Die Heerden jenes kleinen bunten pol⸗ 
niſchen Viehs ziehen friedlich heim und ihre Glocken einigen ſich mit 
dem Volgelſchlag der Droſſel zu ſanfter, ſchöner Harmonie, die 
auch in meinem Herzen wiederklingt. 

Im kleinen Bade Jasczurowka, beſtehend aus einer Schnei⸗ 
demühle, der einfachen Wohnung eines Deutſch ſprechenden 
Goralen, und einer warmen unſchuldigen Quelle, nahmen wir 
die Pauſe, welche aus ganz vorzüglicher dicker Milch und ſchwar⸗ 
zem Brot beſtand. 3 

Wir langten wieder in Zacopane an. Die Abendpoft war 
eben angekommen, vor dem „Hammer herrſchte die größte Auf⸗ 
regung, die Beamten der Herkſchaft ſtanden in Gruppen zuſam⸗ 
men, dazwiſchen Goralen, rußgefärbte Arbeiter der Werke, Alle 
ſprachen heftig durcheinander. Ich ahnte nicht, welch ſchauer⸗ 
liches, für mich fo ſchmerzliches, erſchütterndes Thema fie ber 
ſprechen — ihr ganzer Zorn galt dem Buben der es gewagt halte, 
nach dem geweihten Haupte Sr. Majeftät unſeres geliebten 
Kaiſers das Mordgeſchoß zu richten. Meine Gefühle die ich bei 
dieſer düſteren Kunde empfang, will ich verſchweigen; ich kann 
jedoch bezeugen, daß die Gemüther der einfachen, ſchlichten Berg ; 
bewohner im höchſten Grade gegen dieſe Unthat ſich empörten. 
Bei allem Schmerz bewegte mich ein Hochgefühl über dieſe Liebe, 
Hochachtung und Verehrung, welche unſer vielgeliebter Monarch 
hier auch im hohen Tatra fand! 


Verſchiedenes. 


Zu Far Rockaway, im Staate Long Island ſtarb in 
Folge eines unglücklichen Sturzes aus dem Wagen kürzlich Dr. 
Julius Auerbach, ein jüngerer Bruder unſeres gefeierten deutſchen 
Romanſchriftſtellers Berthold Auerbach. Schon vor 30 Jahren 
hatte ſich derſelbe im der unter dem Namen Ocean Point bekann⸗ 
ten Küſtengegend Long Island's angeſiedelt und es mit dem Wach 
ſen der Bevölkerung dort zu ſehr ergiebiger Praxis gebracht. Dr. 
Auerbach erreichte ein Alter von dreiundfünfzig Jahren. 

Berthold Auerbach, den wir geſtern nach jeiner Rückkehr aus 
dem Haag zu begrüßen Gelegenheit hatten, wußte noch nichts von 
dieſem Trauerfall, der ſeine Familie betroffen und den heute ame⸗ 
rikaniſche Blätter melden. Der gefeierte Dichter iſt durch den 
Aufenthalt im Haag, wo es ihm bekanntlich glückte, das Spinoza⸗ 
haus aufzufinden, ſichtlich erfriſcht und geſtärkt zurückgekehrt. 

Alphonſe Daudet, ſchreibt man uns aus Paris, iſt unter 
die Kritiker gegangen. In ſeinem erſten „dramatiſchen Feuille⸗ 
ton“ erzählt er die folgende, auch für deutſche Schauspieler beher⸗ 
zigenswerthe Erinnerung: „Man muß, Gottlob, noch fleißig ler⸗ 
nen, um ein großer Schauſpieler zu werden. Das aber iſt es 
gerade, was Anfänger ſich nicht klar genug machen wollen. Man 
böre, in wie energiſcher Weiſe der große Fréderie Lemaitre Ans 
fangs den kaum minder großen Lafontaine, der ſein Schüler war, 
arbeiten ließ. Der Unterricht begann faſt täglich, beim Verlaſſen 
des Theaters, zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts. Frederie lud La⸗ 
fontaine zu ſich ein, nach feiner Wohnung im Boulevard du 
Temple, ſetzte ſich im Salon auf einen Divan und ließ ſich, wäh⸗ 
rend er einem reichlich bereiteten Nachtmahl alle Ehre angedeihen 
ließ, eine beſtimmt bezeichnete Seene vordeclamiren oder ſtellte 
dem Schüler die Aufgabe, eine gewiſſe, ihm näher bezeichnete Si⸗ 
tuation ſeeniſch durchzuführen, mit Schreien, Weinen, Lachen, 
kurzum der ganzen Klaviatur der Mimik. 

„Nehmen wir einmal an, Du ſeieſt ein kleiner Beamter in 
behaglicher Stellung .... Seit 3 Jahren bift Du verheira⸗ 
thet Heute iſt der Geburtstag Deiner von Dir angebe⸗ 
tenen Frau .... Sie iſt ausgegangen und Du haft die Zelt 
benutzt, Ueberraſchungen für fie vorzubereiten ein Boquet, ein Ge⸗ 


schenk, ein kleines hübſches Souper, ſowie dies hier.. be 
lich aber, während Du all' das vorbereiteft, findeſt ? 
Brief, aus welchem hervorgeht, daß Du auf's Schmähli e 
trogen wirſt .. Verſucht's, mich damit zum Weinen zn 
Vorwärts!“ u 

Mein Lafontaine geht ſofort an die Arbeit. Er dee den = 
Tiſch, ſauber, ohne Prudelei ... denn Fréderie verftand au in 
Angelegenheit, der Requiſiten keinen Spaß .. . und ſte 
Boquet mit glücklichem Lächeln in die Mitte des Tiſches Er 
lacht, malt ſich das Vergnügen feiner heimkehrenden Fran 
und zieht endlich, im Uebermaß der Ungeduld die Schublabe auf, 
in welcher das Geſchenk für feine Frau verborgen iſt . 
einen Brief .. . lieſt ihn mechaniſch und ftößt einen Sch: 
in welchem er all' die Verzweiflung über fein zerſtörten 
hineinzulegen verſucht! .. 

„Unter uns gefagt*, pflegte der gute Lafontaine zu 
fagen, wenn er uns ſpäter von feinem Mißerfolge erzähl!“ 
war mit dieſem Schrei außerordentlich zufrieden. Ich fa en 
wahr, ergreifend, echt — ich hätte faſt ſelbſt über ihn wein koͤn⸗ 
nen, gewiß, das iſt war. .. Aber anſtatt des erwarteten 
pliments traf man mich ein gewaltiger Fußtritt, der mich ba un 
ter den Tiſch beförderte. Ich regte mich nicht ſonderlich de ben 
auf, denn ich war an die Lehrmetbode meines Lehrers ſch a 
wöhnt .. . Nur daß er mich in dieſer Weiſe kritiſirte, dag 
pirte mich ... „Was, Du Kameel, Du liebſt Deine Fran 
Alles in der Welt, Du glaubſt an ſie unerſchütterlich — 
er — ſchütterlich und beim erſten Stück Papier, das Dir 
Hände fällt, glaubſt Du Alles, was Dir darin erzählt wirt 
Wie iſt das nur möglich? Still! — Setze Dich da drübe 
und ſieh' zu, wie ich die Pille herunterihlude .. * Un! 


fie wird mir Alles erklären, wenn fie zurückkehttt. Abe 


aben. 

5 Theater in Bosnien. Den öſterreichiſchen Truppen in 
Bosnien folgt eine deutſche Schaurpielertruppe, welche in den 
ßeren Orten Vorſtellungen veranſtaltet. Kürzlich wurde S 
rah“, oder „Chriſt und Juden“, Schauspiel in 4 Akten, aufge 
führt. Daß die Geſellſchaft im Perſonal nicht ſehr ſtark iſt, 
ſteht ſich von ſelbſt; ſpielte doch der Director an diefem A 
4 verſchiedene Rollen. 

Meh emed Ali hat ſich auch als Dichter verſucht, aa 
keine dieſe Produktionen iſt bisher im Deutſchen bekannt gen 
deu. Wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, beſitzt Herr E. Non 
pel aus Magdeburg in feinem Autographenalbum eine von 
hemed Ali am 17. Juli cr. gelegentlich feines Beſuches dern 
terlandes geſchriebene Ueberſetzung eines arabiſchen Gedichtes; 
Ueberſetzung ſtammt von Mehemed Ali ſelbſt und lautet: 

Aus dem Arabiſchen. 


Geliebte, wenn einſt gebrochen mein Herz 
Nicht mehr für Dich kann ſchlagen, 
Und dunkle Cypreſſen epheuumrankt 
Ueber meinem Grabe ragen. 


So will ich ſtill liegen und warten, bis 
Man auch Dich in die Erde wird legen, 
Doch dann ſoll mein vermodert Gebein 
Tief unten noch einmal ſich regen, 

Und ſo oft vom Deinem Grabe der Wind 
Wird ein wenig Erde mir bringen, 

Soll von meines Herzens Aſche herauf 
Ganz leiſe ein Klagelied klingen. 


Ein kleiner Beitrag zu der Geſchichte der „Schmieren“. 
einem kleinen ſchleſiſchen Städchen, deſſen Einwohner ſich zu 
den Luxus einer kleinen Bühne und mit jeder Saiſon neu en 
kommender Schauſpieler zu gönnen vermögen, nicht aber die über 
flüffige Ausgabe, welche der Ankauf von Novitäten unter ehrlich 
Leuten zu erfordern pflegt, gab es einmal einen Theaterdires 
und einen Bürgermeiſter Der Bürgermeiſter hatte in der Z. 
tung feiner Provinzialſtadt geleſen, daß „Mein Leopold“ eine gute 
und anfländige Poſſe ſei, deren Humor u. |. w. Der Bürg 
meifter verlangt alſo vom Xheatervirector, er ſolle das neue, gr 
ſunde Stück: „Mein Leopold“ ſofort zur Aufführung bringen 
Der Theaterdireetor wäre keiner, wenn er das Verſprechen nich! 
auf der Stelle gäbe. Wie aber es halten? Guter Rath iſt ebe 
fo theuer, als die Novität ſelbſt. Soll ber Director das Sti 
kaufen? Niemals! Soll er dem Bürgermeiſter ungehorſam fein 
Unmoͤglich! Am nächſten Sonntag prangen an den Ecken d 
Städtchens geſchriebene Theaterzettel mit dem unterſtrichenen Tite 
„Mein Leopold!“ „Volksſtück von l'Arronge“. Die Bevölkerung 
erfreute ſich, wie billig, an dem neueſten Volksſtück. Niemar 
nahm Anſtand daran, daß der Titelheld nicht der Sohn des nä 
riſchen Schuſters, ſondern — Fürſt Leopold von Deſſau“, doe 
ſeine Liebſte Anna Lieſe hieß — kurz, daß der Theaterzettel d 
Perſonen des alten vaterländiſchen Schauſpiels: „Anne Lieſe“, vo 
Hermann Hliſch, enthielt, welches man den Polkwitzern al 
„Mein Leopold“ vorführte. 

Aus dem Hauſe des Schabs. Ein recht trauriger Le⸗ 
benslauf ſcheint dem einzigen Bruder des Schab, dem Prinze 
Abbas Mirza, beſchieden worden zu ſein. Von ſeinem Vater 
Schah Mohamed ſtets ſtrenge gehalten, mußte er bei deſſen Tod, 
im Jahre 1847 nächtlicherweiſe und nur von einem Diener be 


a 


N gleitet, aus Teheran fliehen, 
ſein Bruder, der neue 


verblieb er ſo in der Verbannung, 
nat Ottober ließ er ſich 

bewegen. Während der 
Europa ſoll er jedoch, wie 
Khan, ſeinem Schwager, 
hervorzurufen verſucht haben. 


5 ſchleunige Flucht auf ruſſiſches Gebiet. 
„Kaukaſus“, enthält ein Schreiben, 
4 pbalts: Vor der Abreiſe 
Afnfanteriecorps; die 
und forderte ihn auf, 


am nämlichen Tage ein Dutzend dieſer Rebellen hinrichten. Meine 
Feinde ließen ſich die Gelegenheit nicht entgehen, die 
a Nachtheile auszubeuten; ſie brachten meinem Namen 
Revolte der Sarbazen in Verbindung. Mein Bruder 
es könnte mir das Näm⸗ 
enn er von ſeiner Reiſe 
Man theilte mir feine Worte ſofort zu 
engulan mit, um mir die gehoͤrige Behutſamkeit zu empfehlen. 
Nach der Ankunft des Schah in Teheran erhielt ich vor ſechs 
AJTagen einen geheimen Wink, der mich informirte, daß mein Schick⸗ 
ſal entſchieden und mein Tod beſchloſſen ſei. 
E Rettungsmittel — die Flucht nach Rußland — an 
früher gedacht und damit nur das Beiſpiel meines 


zu meinem 
mit dieſer 


ſagte damals zu einem ſeiner Vertrauten, 
Sarbazen widerfahren, w 


liche wie dieſen 
zurückgekehrt fein werde. 


ein einziges 
die ich ſchon 


35 Das Grundſtück der Frau Caroline 
7 Spiegelberg, Mocker Nro. 39 und 40a 
Wohnhaus, Kegelhaus, Stall und Eid 
keller von 396 Mk. Nutzungswerth, 83 
Ar 50 [ Meter Garten und Hofraum 
von 4 Mk. 41 Pf. Reinertrag ſoll 
. am 4. November er. 
8 Vormittags 11 Uhr 
3 an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
5 ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
perſteigert und das Urtheil über die 
5 Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Dircctorialzimmer 
am 7. November er. 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbrchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können im 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
. oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha: 
been, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
3 ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
8 teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
* zumelden. 

N. Tborn, den 24. Auguft 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaftations-Richter. 


Vothwendige Subhaſtation. 
3. Das dem Beſitzer Herrmann Telke 
a gehörige in Schwarzbruch belegene, im 
5 Hypotbekenbuche unter Nr. 41. verzeich⸗ 


N nete Grundſtück ſoll am 

5 5. November d. J. 

Er: Vormittags 10 Uhr 

4 in hieſiger Gerichtsſtelle im Directori⸗ 


alz nner im Wege der Zwangsvollſtre⸗ 
ckung verſteigert und das Urtheil üver 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 
7. November d. J. 
Vormittags 11 / Uhr 

verkündet werden. 

* Das Grundſtück beſteht aus einem 
* Wohnhauſe mit Hofraum, Stall, und 
£ Scheune, das Geſammtmaaß dem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundstücks beträgt 5 Hekt. 22 Ar 60 
U Meter. Der Reinertrag, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 14,49 Ar, Rup- 
ungswerth, nach welchem das Grund⸗ 


En ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt wor— 
= den: 45 A. 
2 Die das Grundſtück betreffenden Aus⸗ 


* züge aus den Steuerrollen beglaubigte 
5 Abſchrift des Grundbuchblatis und an⸗ 
dere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale im 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 


2 zumelden. 

1 Thorn, den 24. Auguſt 1878. 

3 Königliches Kreis⸗Gericht. 
1 Der Subbaſtations-Richter. 
8 Reclams Univerſalbibliothek 
5 1000 Bändchen à 20 Pfg. 

8 6 Bändchen für 1 Mark 


ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


da man ihm hinterbracht hatte, 
Herrſcher, ſeinen Tod beſchloſſen habe. Nach 
vielen Fährlichkeiten und Abentheuern kam er glücklich nach Bag⸗ 
dad, wo er ſich häuslich niederließ und v 
tan Abdul Medſchid ausgeworfenen Penſton lebte. 
und erſt im vergangenen Mo⸗ 
vom Schah zur Rückkehr in die Heimath 
jüngſten Anweſenbeit Naſſr⸗Eddin's in 
der interimiſtiſche Reicheverweſer Pachia 
dem Schah, berichtete, einen Umſturz 
Seine Verhaftung wurde nun be⸗ 


on einer ihm vom Sul ⸗ 


: Abbas Mirza entzog ſich jedoch derſelben durch eine 
ebe : ee Ein ruſſiſches Blatt, des 
angeblich von der Hand des 
Erinzen, in welchem dieſer ſeine Flucht rechtfertigt, folgenden In⸗ 
des Schah nach Europa revoltirte ein 
Meuterer umringten den Wagen des Schah 
ihrem Begehren zu willfahren; er ließ noch 


Vothwendige Subhaſtation. 


uva gun snd uur Juno een 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 


· 


rauf, nachdem 


30 Jahre 


die auſſiſche Grenze. Heute find es fünf Tage, 
Flucht ergriffen. 


ihm Hilfe und Schutz zu erflehen. 


dieſes Ereigniß 


Ich hatte nur mehr 


Mi. die billigſte große Zeitung Perlins. | 5 


Für das mit dem 1 October beginnende 4. Quartal 
empfehlen wir Allen, welche eine ſorzfältig redigirte, reichhaltige Berliner Zeitung halten wollen, zum Abon⸗ 


nement die 
un 9 
Volks⸗Zeitung 
mit der Gratis-Beilage 
Erſcheint täglich 


in zwei Ausgaben, 
Morgens u. Abends. 
(begründet von 


erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 


wärtig bei dem erneuten Anſturm der Reaktion bemüht bleiben, ſich 


Volkes zu erhalten. 
deutſchen Vaterlandes, 


nem fortlaufenden Roman anregende 
Aufſätze aus der Feder unſeres Mitarbeitees Dr. A. Bernſtein, 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Im 4 Quartal gelangt zur Veröffentlichung: 


Gold und Gemüth⸗ Roman von 


4 Mark. Beſtellungen nehmen alle 


und vollſtändige Lieferung aller Nummern vom 1. Oktober ab 
in der Preisliſte des Kaiſerl. Poſt-⸗Zeitungs⸗Amts für 1878 unter Nr. 


für die Colonelzeile, Arbeitsmarkt 30 Pf. 


Probe⸗Nummern der Volks⸗Zeitung nebſt Sonntagsblatt werden 


auf Verlangen franco überſandt durch die Expedition der Volkszeitung, 
Berlin W., Kronenſtraße 55. 


Täglich in zwei Aus gaben, Morgens und Abends. 


4 Mk. 


W 


arienwerderer Beitung. 
Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 


Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſlpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, ferner die Lande und Reichstags⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf- 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Originaldepe⸗ 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, 


Ein gutes fehr beitet 
ehr beliebte 


Vnterhaltungs-Blatt 


Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 50 J, bei allen 


Aigen Poſt⸗Anſtalten 1 4 80 5. 


Inſerate (12 § pro Ageſpaltene Zeile) werden bei der großen Verbrei- 


tung des Blattes in den Provi eußen, Poſen und „ ſtets 
den gewünschten Erfolg haben. n EN ae dee 


Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 
Marienwerder, im September 1878. 
Die Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Prieſbogen mit der An- 


ſicht bon Thorn 
a Stück 5 Pf., vorrätbig bei 
Walter Lambeck. 


— 


Sichere Heilung. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
welche durch die Methode des 
Aubree, in Fertö- 


— 50. de. N 

Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterricgtung: hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


Gummiartikel 
besonderer 
Speelalitäten. 
Beantwortung jeder An- 
frage, Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern, Special- 
Preislisten gratis, 


daß Onkels des Fürſten Begmen Mirza, nachgeahnt hatte. Tags da⸗ 
ich dieſe verhängnißvolle Nachricht erhalten. 
ließ ich in der Stadt verlautbaren, daß ich mich für einige Tage 
entfernen wolle, machte eiligſt meine Vorbereitungen und reiſte 
ab. Als ich Abends über der Brücke des Seſidrud⸗Fluſſes war, 
befahl ich, das Lager an dieſem Orte abzubrechen, und um Mit⸗ 
ternacht, als Alles in Schlaf verſunken war, nahm ich fünf erge⸗ 
bene Leute mit mir und wendete mich auf der Ardabitſtraße gegen 


Ich ſtieg ohne Aufenthalt über die Berge und 
zwar in ſolcher Haſt, daß vier meiner Pferde vor Erſchöpfung 
todt blieben; zwei Kiſten mit Werthſachen fielen in einem Ab» 
grund. Ich habe Perſien verlaſſen, um mich und das Leben mei 
nes Sohnes zu retten; Gott hat meine Gebete erhört; ich bin 
nach Rußland mit dem feſten und unwandelbaren Abſicht gekom ; 
men, um mich zu den Füßen Sr. Majeſtät zu werfen und von 


Ueber das Begießen der Pflanzen. Obſchon es eine 
bekannte Sache iſt, daß das Begießen der Pflanzen bei trockenem 
Wetter, insbeſondere bei Sonnenſchein mit kaltem Waſſer, mehr 
nachtheilig als vortheilig wirkt, fo fol hierbei noch bemerkt wer 
den, daß es gerade die Gurkenpflanze iſt, die dieſes am wenigſten 
vertragen kann, was durch in dieſem Sommer angeſtellte Ver⸗ 
ſuche und gemachte Beobachtungen beſtätigt wird. Hiermit ſoll 
aber nicht gejagt werden, daß man bei trockenem Wetter die Pflans 
zen gar nicht begießen ſol, im Gegentheil man ſoll ſie tüchtig 
begießen, aber nur zur rechten Zeit, nämlich Abends und zwar 
mit Waſſer, welches man den Tag über in frei an der Sonne 
ſtehenden Gefäßen hat warm werden laſſen. Gurkenpflanzen führt 
man bei trockenem Wetter die Feuchtigkeit am beſten zu, indem man dieſe 
Gurkenbeeie mit / bis ¼ Fuß breiten u. einigen Zoll tiefen Gräben um⸗ 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Otto Ruppius, herausgegeben von Franz Duncker) 


Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeiiung find bekannt. Wie feit Jahren wird fie auchgegen⸗ 
den bewähiten Ruf einer energiſchen 


und rückhaltsloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen 


Sie bringt täglich anerkannt vortreffliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, eine vollſtändige, 
überſichtlich gehaltene Zuſammenſtellung aller wichtigeren Ereigniffe mit beſonderer Berückſichtigung unſeres 
lokale und vermiſchte Nachrichten, Gerichtsverhandlungen, Arbeitsmarkt und 
ausgedehnten Handelstheil mit den Coursnotirungen der Berliner Börſe. 
deutichen Reichstags und des preußiſchen Landtages berichtet fie eingehend. Das Feuilleton enthält außer ei⸗ 
Artikel aus allen Gebieten des Wiſſens, darunter naturwiſſenſchaftliche 
Kritiken und Notizen über Theater, Muſfik 


Amalie Marby, 


die neueſte hochintereſſante, in der jüngſten Vergangenheit ſpielende Erzählung der allbeliebten Schriftſtellerin. 
Der Abonnements prei⸗ der Volkszeitung nebſt illuſtritem Sonntagsblatt beträgt nur 
Poſtämter Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man die 
ſelben möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 25. September aufgeben, da wir ſonſt nicht für pünktliche 
einſtehen könuen. 
4125 aufgeführt. 
Zu Inſeraten aller Art iſt die Volks⸗Zeitung wegen ihrer großen Auflage und ihrer 
Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung vorzüglch geeignet; die Inſerationsgebühren betragen 40 Pf. 


. re 


zieht und dieſe des Abends oder Morgens früh mit angewärmtem 
Waſſer füllt. So behandelte Gurkenpflanzen brachten einen noch 
ſo hohen Ertrag an Gurken als daneben gepflanzte gleicher Art 
und auf gleichem Boden, die aber nur Abends begoſſen wurden. 
Wir glauben, daß dieſe Grabenbewäſſerung bei heißen und trocke⸗ 
nen Sommern ſich auch noch bei manchen andern Pflanzen, wie 
z. B. bei den Bohnen, Gemüſen ꝛc. mit Vortheil anwenden läßt. 

Windrehe bei Pferden. Gelegentlich eines Kränzchens 
der in Worms ſtudirenden Landwirthe wurde hinſichttich der Urs 
ſache der ſogenannten Windrehe bei Pferden die allenthalben be- 
ſonders in der Uebergangszeit vom Sommer zum Herbſte ihre 
Opfer fordert, eines Umſtandes gedacht, der in vielen Fällen die 
genannte gefährliche Krankheit verurſacht. Wer Gelegenheit hatte, 
die verſchiedenartigſten Gegenden in landw. Beziehung zu berei⸗ 
fen und feine Aufmerkſamkeit weniger der durch entſprechende Ein- 
richtungen ausgeſtatteten großen Gütern vielmehr den kleinen ſo⸗ 
genannten Bauerngütern zuzuweiſen, dem iſt es bekannt, wie noch 
in tauſenden und abertauſenden von Wirthſchaften die Pferde mit 
dem Rindvieh in denſelben Ställen untergebracht ſind, und zwar 
in Ställen, deren Temperatur oft jo hoch iſt, daß man Ohn⸗ 
machtsanfälle zu bekommen in Gefahr iſt, wenn man dieſelbe be⸗ 
tritt. Es muß einleuchtend fein, daß die in ſolchen Ställen fle- 
henden Pferde in einem ſo hohen Grade verweichlicht werden, daß 
ſchon bei kaum erheblichem Witterungswechſel, namentlich beim 
Eintritte von Sturm und Regen Anfälle von Windrehe unvers 
meidlich ſind und andere gefährliche Krankheiten erfolgen müſſen. 
Wir geben daher Allen, die ihr Pferd oder ihre Pferde bis jetzt 
in den Kuhſtällen placirt haben, den freundlichen Rath, dieſen 
Uebelſtand im Intereſſe der Geſundheit der Pferde, recht bald zu 
beſeitigen. 


daß ich die 


Eſſigſprit, Weineſſig, Eſtragon⸗Eſſig, 
Gewürz⸗Eſſig, franzöſiſchen Weineſſig 
und Eſſig Eſſenz empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Neu! 
© 
Aeols- oder Windhar- 
monika, 
deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa⸗ 
chem Winde auf das Harmoniſchte er⸗ 
tönen, empfiehlt als außergewöhnliche 
Zierdefür Gärten Anlagen u. Parke, für 
Balcone und Terraſſen, ſowie für 
Berg⸗ und Garten⸗Reſtaurationen, 
per Stück „Ar 6, mit verſtärktem Ton 
A, 8. Mit vergoldeter Windfahne 

mehr per Stück „Ar 4. 


A. Klinger, 
Reichenberg, 
Böhmen. 


Keine Hühneraugen mehr! 
Mein Hühneraugenpflaſter, welches 
unter Garantie jedes Hühnerauge radi⸗ 
kal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitigt 
verſendet a Schachtel 30 J W. Graefe, 
Neuhaldensleben a. d Bahn. 


Für Haarleidende. 


Herrn Edm. Bühligen, Leſſing 
ſtraße 150, Leipzig.“) 

(Zeugniß Nr. 18075) Mache Ih⸗ 
nen die frohe Mittheilung, daß nah 
Anwendung Ihrer Cur die Kopfhaut⸗ 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


Preis pro Quartal 
nur 4 % Inſerate 
d. Zeile 40 Pf. 
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Ueber die Verhandlungen des 
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Die Zeitung findet ſich 


) Patienten, welche briefli = 
rss Kate Bere” wor 
per Poſt. 
AMX. Edm. Bühlingen. 
Leipzig. 


Schuß gegen Dielfepreibereit 


gewährt unfer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50 mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Aa 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Leipzigerstrusse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Coneurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 
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Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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